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mux 3<tfjr!ifltt9- ".ISgk"
irgaii ke Sdftuetjer frauen^dmnk 11^

jUwutcutcnf
S3ei grciH!D«SufteIInng per Sßojl:
Qtitjrlicf) fjr. 5. 70
£ctI6iä£)rlid) „3. —
$n§ StuSlanb fro. per $0.1)1 „ 8. 30

JtomfjxmbcnjMt
unb Seiträg e in ben Siejst finfa
btreït ait bie 9îeba!tion ju abrejjtren.

gtcbnfHion & Vertag
{Jrau QElifr gjtfiwggtr j. Sanbtjaus

in ©t. {Jiben»3leuborf.
SCeIegrantm«@jpreffen: 50 Et§.

®rkpljoit tit tier gitdjljftitMititg
fiatljnrtonaaflJ 10, taint ©Ijsatcr

St. @ äffen iffiotto: gmmer ftrebe 511m ©cmjeu; — unb Cannft £>u fet&er fein ©anje? roerben,
bienertbe§ ©lieb fctyließe bem ©anjen SDxd^ an.

^nfertionspreis :
20 ©entimeä per einfache Setitjeile.

$aïjre§*2tmumcen mit Sftabatt.

^ttferate
beließe man franfo an bie ©jpebttion
ber „©djmeiser grauettpettung" in
©t. ©allen eingufenben. — Sß 1 a ^s
Annoncen îônnen auâ) in rtnferm
SBudjïjanblimgë» u. ©jpebitton§Ioïal
(Äattiarineng. 10) abgegeben merben.

Jtusgaße:
®ie „©tfiroeiser graiiemjjeitung"

erjdjeint auf jeben ©onntag.

Alle ßofiomter & §uiljfjnttbüingen
tteljmert Seftellungen entgegen.

Samftag, 9. Dfiober.

ß a«5(i r in c.

in.
©nblid) finb bie langen, nicht enbett wollenben

Sefjrjahre oorbei unb bie junge ©mma A. ift zur
Arbeiterin geluorbeu. gbre Sehrmeifterin will, fie.
nod) gerne behalten, bettn ©mma ift fleißig, ge»
fd)idt unb juoerlafftg in ber ArBeit — alles ©igen»
fdjaften, bie man bei jungen, lebensluftigen Arbei»
terinnen oft umfonft flicht, „Zubern wirb fie be»

fc^eibene Anfprûcïje machen," meint bie Huge Sehr»
frau, „baS SJtäbdjen ift ja einige ©odi'ter Oer»

möglicher ©Itern, ba wirb'S nicht fo feljr auf's
rafdje Perbtenen abgelesen fein." Unb mit Stolz
nimmt baS bisherige Se^rmäbctjen baS ©ugagement
als Arbeiterin an. gft ber Sofjn auef) nur ein
Heiner, fo trägt fie bod) ben Sodjenöerbienft je»
weilen mit Stolz nad) £>auje; es ift ja baS erfte
©elbftermorberte, baS fie ben ©Itern abliefern fann.
©S finb zwar für Perwenbung beS Sohnes fdjon
allerlei Heine Sünfdje im §erjen ©mrna'S aufge»
ftiegen: ein notljmenbigeS neues Meib, ein Sinter»
t)ut, eine eigene SMhmafdjine — turj, alles ©inge,
bie oou Seitem loden unb an bie ein junges ÜJtäb»

d)en recbjt wo()l benfen barf, obne bafür Perfchwen»
berin genannt zu toerben. ©od) unterbrücH fie
biefe Sünfclje tapfer, benn bie gute SWutter fcljeint
in letzter fjeit öiel befümmert unb bebrüdt. ®aS
benimmt itjr bie Suft zum kaufen, unb al» fie
fiefjt, baff ibjr Perbienft im §auS|att als fdjon
lang erfeljnte, notljwenbige Petfieuer betrachtet mirb,
ba freut fie fid) audj etteaS für bie @f»

tern tljun ju îônnen, toenn fie auch uicfjt begreift,
üon woljer bie Sorgen lommen, bie feit einiger
$eit am elterlichen ©ifche fid) I)eimifch gemacht
haben. Pater l^at bodj ftetsfort feine gute Anfiel»
lung mit fdjönem, fixerem ©infommen — was
mag'S benn fein?

©mma fann'S nicht herauSfinben ; es weih ia
nid)t einmal bie SRutter fo recht ®iefe fieljt nur,
bah @atte oft nicht in guter (Stimmung ift,
bah e* ohne S3aargahlung bie SebenSbebürfitiffe
einzulaufen beginnt, bah er jeweilen mit fteberfjaf»
ter Ungebulb auf baS ©rfdjeinen beS ^anbels»
blattes wartet unb bah er nid^t mehr fo ru|ig
fdltäft wie früher, ©enitg St)mf)tome, um eine

ernfthafte grau jum Stadjbenfen anjuregen. 9tach
©ritnben forfd)en barf fte nidit, benn eine erfte

forgliche grage ift ein für allemal fjerrifcf) unb a6=

leljnenb befd)ieben werben.,
®.er SSater fängt an, fid) nad) unb nad) über

ben geringen SSerbienft ber - SEocf)ter ju Beilagen
unb befd)wert fid) oft, bah Soft beS SrwerbeS
für ben SebenSunterhalt !o gan; allein auf feinen
©ch^toit rohe, ©iwua fif|It fich. ..getroffen, ..fie
beult über ben AnSiorud) nach unb bie bisherige
greube an ihrer Stellung ift ihr grünbltdj Oer»

gallt. gn ihrem Unmuthe macht fie ben SSerfud),
auswärts eine anbere, befferbe^ahlte Stellung an»

junehmen, bie Stutter aber will baS einzige Sinb
nicht üon fid) laffen. @o bemüht fie fich benn um
Sunbenljüufer, unb iljr Talent unb tabeHofer ©ha»
ralter öffnen ber „feinen ©djneiberin" bie -heften
Käufer. @ie wirb halb gefudjt unb beffer bezahlt,
als fie es fich jemals träumen lieh. @ie wäre
babet glüdlid) nnb jufriebeu, benn fie hat in fur»
Zer grift mehr erreicht, als fie je zu hoffen wagte.
®ie Stutter aber ift belümmerter als je unb ber
SSater oerlangt je|t nicht Bios, bah ber 93erbienft
ber ïoditer nachhelfe zur Seftreitung beS Unter»
halteS, fonbern jetjt wälzt er bie ganze Saft auf
ihre jungen ©djultern. „Ueber mein ©alair," fagt
er, „mu| id) anberweitig oerfügen. ®u fannft als
gefdjicfte unb gefudjte ©d)neiberin mehr üerbienen,
wenn ®u ®idj felbftftänbig madjft unb Arbeits»
fräfte in'S ffauS nimmft ; Stutter fann babei audi)

helfen, unb id) fann in meiner freien ßeit bie

nötigen Schreibereien für ©itd) beforgen unb 33ü»

eher führen."
®aS ift nun nicht nad) ©mma'S ®efd)macf;

fie ift ängftlid) unb erinnert fid) zu lebhaft ber
@efd)äftsfd)wierigfeiten unb Anftänbe, mit benen

ihre Sehrmeifferin zu fämpfen hatte, ber ftdjere
Sagfohtt wäre tl)r weitaus lieber, als baS Aus»
ftetten unfidjerer Stedjnungen. Unb wieber gibt
bie bittenbe Stutter ben AuSfdjIag: „Söir wößen'S
in ©otteS Stamen grobiren, lie'beS ßinb," jagte
fte; „wenn wir ade Gräfte anfpannen, wirb'S wo!)I
gehen, unb eS tb)itt wot)I, bah wir unferen 35er»

bienft zu oermehren fudjen. SSaterS SBefen mad)t
mir fchwere ©orge, er ift in Seörängnih unb tä|t
mid) nichts StähereS wiffen."

©o treiben benn Stutter unb ®odhter mit
$ülfe üon einigen Arbeiterinnen ihr @efd)äft, baS

fid) oon Sag zu ®ag auSbef)nt. gn ben oom
Stater fauber geführten SBüdjern finb ganz bebeu»

tenbe Summen bergeid^net, bie oornehme Ëunben

für'S Anfertigen eleganter Stleiber unb^ für foft»
bare 3utf)aten ihnen jdjulben, aber aud) erfdhredenb

groh finb bie Rahlen, welche ihre SSerbinblidifeiten
an bie gourniturenhänbler unb Sieferanteit be»

Zeichnen.

„®ie energijdje ©mma A. hat fich ee ©olb»
.grübe gejd)affen mit Ihrem ©ejdiafte," jagte bie

•Seit, „unb ihr Staler muh fich jâlrïid) aus feinem
©alair eine grofje Summe an ,gnt§ legen tonnen ;
ber wächst ber 3teid)thum im Schlafe, bie ift oom
©lüde überfdjüttet." ©o lautet baS Urtheil ber

öffentlichen Steinung unb ber blaffe 3Mb macht
fiel) uüt bem „©lüdSlinb" zu fchaffen. ®aS „@IüdS=
finb " aber fteht foeben mit blntenbem §erjen üor
bem prinzipale feine» SSaterS, um ade ihre Aus»
ftänbe biefem ©ejdäfte Zuw ©igenthum abzutreten
unb fid) fdjriftlid) zu Perpflichten, bemfelben fo
fange monatlich eine beftimmte Summe zu ent»

rid)ten, bis bie Summe abbezahlt ift, bie ber Pater
um unfeligen PörfenfpieleS willen im ©efdjäfte
feiner Porgefe|ten — unterfd)tagen hat.

Um bie ©hre beS Paters üor ber Seit zu
retten, hat bie ®od)ter für zeitlebens Perpflidjtnngen
übernommen, bie fie bei angeftrengtefter Arbeit zur
©ntbehrung üerurtheilen. SaS ihr bleibt, reicht
nicht aus, um fid) gehörig fait zu effen. Sie macht
gfänzenbe ©efchäfte — für ben ©laubiger ihres
Paters, mirb als ftolje, habfitd)tige unb geizige

„gungfer" üerfcfjrieen, bie falten Gerzens im ©olbe
fiede unb ben alten Pater noch täglich, uûe

gaf)ren, als fimpler Angeftedter in'S Püreau gehen

laffe. Sie aber mitf) währenb ber immerwahrenben
aufreibenben Arbeit noch bie Iranle Sftutter pflegen,
beS Perbitterten, gefunlenen PaterS Saunen er»

tragen unb fich über ba» lieblofe unb ungerechte

Urtheil ber Seit hinwegfegen. Sie bleibt bie arme
Setbeigene traurigfter Perbjäftniffe, elenb unb I)üIfS=

bebürftig im üofien Sinn beS Sortes. Sie muh
aber jelbft bie Armenfteuern bezahlen nnb baS

©tnfointneu üerfteuern, baS fie einem ©ritten über»

laffen muh.
An fold)eit DauSarmeit gehft ®u Wohl täglich

porbet, lieber Sefer. ©u gehft zu unb ber

Sazzaroni iht jeine erbettelte heihe Surft ans ber

§anb; bie fpauSarme aber triuft im Stillen ihre
©h^änen, bie Perborgene §auSarme trägt wie eine

§elbin ihre Pürbe.

'si.M«' Achter Jahrgang. ^'êss
^ Organ des Zchwcher Drauen-Uerband.

Aôonncmcntî
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 3. 70
Halbjährlich „3, —

Ins Ausland fko, per Jahr „ 8, 30

Korrespondenzen
und Beiträg e in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion à Vertag
Frau GUse Honegger z, Landhaus

in St. Fiden-Neudorf,
Telegramm-Expressen: 80 Cts,

Telephon in der Suchhandlung
Katharinengasst U>, veim Theater

SL. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Insertionspreis -

20 Centimes per einfache Petitzeile.
Jähres-Annoncen mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlimgs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

Alle Postämter H Kuchhandtuiigen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 9. Oktober.

K a u s a r m e.

m.
Endlich sind die langen, nicht enden wollenden

Lehrjahre vorbei nnd die junge Emma A. ist zur
Arbeiterin geworden. Ihre Lehrmeisterin will sie

noch gerne behalten, denn Emma ist fleißig,
geschickt und zuverlässig in der Arbeit — alles
Eigenschaften, die man bei jungen, lebenslustigen
Arbeiterinnen oft umsonst sucht. „Zudem wird sie

bescheidene Ansprüche machen," meint die kluge Lehrfrau,

„das Mädchen ist ja einzige Tochter
vermöglicher Eltern, da wird's nicht so sehr auf's
rasche Verdienen abgesehen sein." Und mit Stolz
nimmt das bisherige Lehrmädchen das Engagement
als Arbeiterin an, Ist der Lohn auch nur ein
kleiner, so trägt sie doch den Wochenverdienst je-
weilen mit Stolz nach Hause; es ist ja das erste

Selbsterworbene, das sie den Eltern abliefern kann.
Es sind zwar für Verwendung des Lohnes schon
allerlei kleine Wünsche im Herzen Emma's
aufgestiegen: ein nothwendiges neues Kleid, ein Winterhut,

eine eigene Nähmaschine — kurz, alles Dinge,
die voll Weitem locken und an die ein junges Mädchen

recht wohl denken darf, ohne dafür Verschwenderin

genannt zu werden. Doch unterdrückt sie

diese Wünsche tapfer, denn die gute Mutter scheint
in letzter Zeit viel bekümmert und bedrückt. Das
benimmt ihr die Lust zum Kaufen, und als sie

sieht, daß ihr Verdienst im Hanshalt als schon

lang ersehnte, nothwendige Beisteuer betrachtet wird,
da freut sie sich auch herzlich, etwas für die
Eltern thun zu können, wenn sie auch nicht begreift,
von woher die Sorgen kommen, die seit einiger
Zeit am elterlichen Tische sich heimisch gemacht
haben. Vater hat doch stetsfort seine gute Anstellung

mit schönem, sicherem Einkommen — was
mag's denn sein?

Emma kann's nicht herausfinden; es weiß es ja
nicht einmal die Mutter so recht. Diese sieht nur,
daß der Gatte oft nicht in guter Stimmung ist,
daß er ohne Baarzahlung die Lebensbedürfnisse
einzukaufen beginnt, daß er jeweilen mit fieberhafter

Ungeduld auf das Erscheinen des Handelsblattes

wartet und daß er nicht mehr so ruhig
schläft wie früher. Genug Symptome, um eine

ernsthafte Frau zum Nachdenken anzuregen. Nach
Gründen forschen darf sie nicht, denn eine erste

sorgliche Frage ist ein für allemal herrisch und
ablehnend beschieden worden.

Der Väter fängt an, sich nach und nach über
den geringen Verdienst der Tochter zu beklagen
und beschwert sich oft, daß die Last des Erwerbes
für den Lebensunterhalt so -ganz allein auf seinen

Schultern ruh^,_Emm,a fuchst sich, .getroffen,, sie
denkt über den Aussprüch nach und die bisherige
Freude an ihrer Stellung ist ihr gründlich
vergällt. In ihrem Unmuthe macht sie den Versuch,
auswärts eine andere, besserbezahlte Stellung
anzunehmen, die Mutter aber will das einzige Kind
nicht von sich lassen. So bemüht sie sich denn um
Kundenhäuser, und ihr Talent und tadelloser
Charakter öffnen der „feinen Schneiderin" die besten

Häuser. Sie wird bald gesucht und besser bezahlt,
als sie es sich jemals träumen ließ. Sie wäre
dabei glücklich und zufrieden, denn sie hat in kurzer

Frist mehr erreicht, als sie je zu hoffen wagte.
Die Mutter aber ist bekümmerter als je und der
Vater verlangt jetzt nicht blos, daß der Verdienst
der Tochter nachhelfe zur Bestreitung des

Unterhaltes, sondern jetzt wälzt er die ganze Last auf
ihre jungen Schultern, „Ueber mein Salair," sagt
er, „muß ich anderweitig verfügen. Du kannst als
geschickte und gesuchte Schneiderin mehr verdienen,
wenn Du Dich selbstständig machst und Arbeitskräfte

in's Haus nimmst; Mutter kann dabei auch
helfen, und ich kann in meiner freien Zeit die

nöthigen Schreibereien für Euch besorgen und Bücher

führen."
Das ist nun nicht nach Emma's Geschmack;

sie ist ängstlich und erinnert sich zu lebhaft der
Geschäftsschwierigkeiten und Anstünde,' mit denen

ihre Lehrmeisterin zu kämpfen hatte, der sichere

Taglohn wäre ihr weitaus lieber, als das
Ausstellen unsicherer Rechnungen. Und wieder gibt
die bittende Mutter den Ausschlag: „Wir wollen's
in Gottes Namen Probiren, liebes Kind," sagte
sie; „wenn wir alle Kräfte anspannen, wird's wohl
gehen, und es thut wohl, daß wir unseren
Verdienst zu vermehren suchen. Vaters Wesen macht
mir schwere Sorge, er ist in Bedrangniß und läßt
mich nichts Näheres wissen."

So treiben denn Mutter und Tochter mit
Hülfe von einigen Arbeiterinnen ihr Geschäft, das
sich von Tag zu Tag ausdehnt. In den vom
Vater sauber geführten Büchern sind ganz bedeutende

Summen verzeichnet, die vornehme Kunden

für's Anfertigen eleganter Kleider und für kostbare

Zuthaten ihnen schulden, aber auch erschreckend

groß sind die Zahlen, welche ihre Verbindlichkeiten
an die Fourniturenhändler und Lieferanten
bezeichnen.

„Die energische Emma A. hat sich eine Goldgrube

geschaffen mit ihrem Geschäfte," sagte die

Welt, „und ihr Vater muß sich jährlich aus seinem

Salair eine große Summe an Zins legen tonnen;
der wächst der Reichthum im Schlafe, die ist vom
Glücke überschüttet." So lautet das Urtheil der

öffentlichen Meinung und der blasse Neid macht
sich mit dem „Glückskind" zu schaffen. Das „Glückskind"

aber steht soeben mit blutendem Herzen vor
dem Prinzipale seines Vaters, um alle ihre
Ausstände diesem Geschäfte zum Eigenthum abzutreten
und sich schriftlich zu verpflichten, demselben so

lange monatlich eine bestimmte Summe zu
entrichten, bis die Summe abbezahlt ist, die der Vater
um unseligen Börsenspieles willen im Geschäfte
seiner Vorgesetzten — unterschlagen hat.

Um die Ehre des Vaters vor der Welt zu
retten, hat die Tochter für zeitlebens Verpflichtungen
übernommen, die sie bei angestrengtester Arbeit zur
Entbehrung vernrtheilen. Was ihr bleibt, reicht
nicht aus, um sich gehörig satt zu essen. Sie macht
glänzende Geschäfte — für den Gläubiger ihres
Vaters, wird als stolze, habsüchtige und geizige

„Jungfer" verschrieen, die kalten Herzens im Golde
stecke und den alten Vater noch täglich, wie vor
Jahren, als simpler Angestellter in's Büreau gehen
lasse. Sie aber muß während der immerwährenden
aufreibenden Arbeit noch die kranke Mutter pflegen,
des verbitterten, gesunkenen Vaters Laune:?

ertragen und sich über das lieblose und ungerechte

Urtheil der Welt hinwegsetzen. Sie bleibt die arme
Leibeigene traurigster Verhältnisse, elend und hülfs-
bedürftig im vollen Sinn des Wortes. Sie muß
aber selbst die Armensteuern bezahlen und das
Einkommen versteuern, das sie einem Dritten
überlassen muß.

An solchen Hausarmen gehst Du wohl täglich
vorbei, lieber Leser. Du gehst zu Tisch und der

Lazzaroni ißt seine erbettelte heiße Wurst aus der

Hand; die Hausarme aber trinkt im Stillen ihre
Thränen, die verborgene Hausarme trägt wie eine

Heldin ihre Bürde.
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lieber tjijgieinifrtje fiiiikr^flrgc im 1. fclif iifijnljtt.

(Di'tgtnaDSDÎamcffriyt »ort Dr. tß]iucl Stemel)er.)

„©a S $inb ift ber S at er beS Mannes!"
©ieS oon einem SeE)enS6efc£)ret6er auf unferen
© ö t b e in geiftigem ©inne angewanbte Mort glaube
id) and) in leiblichem ©inne auf ben naep ^t;giei=

nifcpem Slane gezüchteten ©rWacpfenen geltenb ma»
cfjen ju bürfen, um bie Männer» itnb Saterwelt,
fo biet an mir ift, bon ber lanbeSiiblicpen Seberei

abzubringen: fêinberpflege gepe fie nichts an unb
brauchten fie als folcpe überhaupt nicht ju ber«

ftepen. ©cprieb ich â^oar felbft in zwanzig Briefen
einen für bie Mutterwelt beftimmten „fRatpgeber",
fo oerfeple id) barin boch nid^t, bon 3tnfang an
ben ©pemann als ebenbürtigen Snfafjen ber Moepen»
ftube oorauSzufepen unb namentlid) in bem ©inne
„ben grauen in'S §anbwerl pfufcpen" ju laffen,
in Weldjem ber ppgteinifd) erleuchtete Mortfüprer
beS freiwidigen ©amaritertpumeS, Dr. ©Smarcp,
ber bielgefcpaftigen ©ienftbefliffenpeit ben ©runb»
fap entgegenhält: „Sor Sfllem gilt'S, niept
ju fcpaben!" — Mie ich ienem Merfe bis
in'S ©ingeixte nachreife, flop faft baS ©anze ber

feit ber „guten alten Zeü" bei uns eingebürgerten
©äuglingSpflege biel meniger auS leibforgerifcher
©rwägung, als auS abergläubifcpem gormetwefen
unb mupmerlicper ©igenbröbelei unter beinahe ge»

fliffentlicper Serfünbigung gegen bie erften Segeln
ber fjpgteine, obenan ber Sufipflege. — §n einer

fnapp zugefcpnitienen Mitteilung mufj eS bei ber

SInbeutung fein Sewenben haben, bap bie oielbe»

rufene Maffenfterblicpfeit ber Meinen Einher paupt»
fachlich' auf Secpnung ber bon Mupmenpanb be»

triebenen gefunbheitsmibrigen „fpflege" nebft foge»
nanntem Snacptnepmen fontmt, gegen WelepeS aber

feiner ZeÜ fcpon ein 3ean Saul mit waprpaft
göttlicher ©robpeit eiferte, z- S- „Marum fprecpen
bie Mütter punbertmal bon ©rfältung unb laum
einmal bon ©rpipung, melcpe bocp, zumal im Min»
ter, fo leicpt in ©obeSfälte auSgept!" — Sie
Surfte, in welchen bie nocp ebenfo unerfahrene
als unfelbftftänbige SDÎutter, unter güprung beS

bem falfcpen 91eng'ftlicpfeitSfinne überhaupt entgegen»
arbeitenben SaterS, bem perrfcpfücptigen treiben
ber fcpeinbar mopl „berufenen", tpatfäcplicp aber

nur feiten „auSertoäplten" fßflegerin, ©inpalt zu
tpun pätte, faffe ich hiermit folgenbermapen ju«
fammen:

1, ßleibung fommt einerfeits nach iprer
mecpanifchen, anbrerfeitS nach iprer „bor ©rfältung
fcpüpenben" Mirfung in Setracpt. Mit erfterer
wirb „gefcpabet" burcp SInlegen bon Sinbeit unb
Midetbanb. ©cpon bor gapren erflärte fiep ber

angefepene grauen» unb Ëinberarzt Dr. fßlatp
ZU Hamburg gegen ben ©ebrauep ber dîabelbinbe
unb erfepte fie, wie baS * auep in ppgieinifcpem
Greife nunmepr üblicp, burcp ein ölgetränfteS, um
ben dtabelfcpnurreft gelegtes unb mit einem Streif»
epen $eftpflafter an ber Saucpfläcpe befeftigteS
Sâppcpen. gn ber ©pierpflege, wo bocp mit ber
•Kabelfcpnur gar nicptS berartigeS gefepiept, weip
man nicptS bon baburcp oerfepulbeten Zufällen.
©aS beliebte Midelbanb öodenbS, welcpeS nur ben

felbftfücptigen ßwed berfolgt, baS Mürmcpen in
ieiept, paniirbare gaffung zu bringen, wobei ipnt
aber bie lebenswichtigen Drgane in bebenflicpem
©rabe zrfammengeprept werben, follte nach eng»
lifcpem Sorbilbe gänzlicp aus ber beutfepen Moepen»
ftube beröannt werben, wie bieS glücflicperweife mit
bem nod) unpeilbotteren ©ragemantet bereits an
bieten Drten gefepap.

®ap man ben zarten Sinberleib niept frieren
laffen, fonbern forgfältig in geberbettfiffen püllen
foil, berftept fiep bon felbft, niept aber, bap man
ipn burcp oödigen Stbfcplup bon ber Slupenwelt
ber ©rfttdungSgefapr auSfepen barf, wie baS über»
all ba gefepiept, wo naep ber Mupmenregel baS
Sfteugeborne immer erft tücptig „fepmoren" rnup.
Stuf ber ©ifenöapnfaprt befommt man oft genug
auf ben 21rmen bon Müttern „©olliS" zu fepen
unb auS beren Snnerem eine Sinberftimme wim»
mern"zu pören, wenn. baS UnglücfSfinb niept —
Wie bieS tpatfâcplicp auep boriam — bereits in

©epein» ober wirfliepen ©ob berfiel. ®odp auep

auf ber Straffe unb befonberS beim SEaufgange
werben bie kleinen in einer ©mballage beförbert,
als pätten fie überhaupt gar fein Sltpembebitrfnip
unb als wären fie niept wertp, bon ber ©onne
befdjienen zu werben. SInbere fiept man am ©e=

fiept wopl bloS mit einem bünnen, jebod) ebenfalls

ganz überflüffigen ©cpleier bebedt, bafitr aber

bitrdp einen biept barüber gehaltenen ©epirm ober,
wenn im Korbwagen ausgefahren, burcp feft ge»

fcploffene Sîorpânge bon ber frifepen Suft abge»

fperrt. ,,®ennod) glauben bie Mütter", fo peijjt'S
Wieberum bei Sean fßaul, ber aud) ben 21uS=

brud „Suftf cpeu" aufbrachte, „ein 30 Minuten
lang att'S offene genfter gefteüteS ®inb pole auS
ber ©tabt, bie felber nur ein größeres ßimmer ift
unb für bie ©tubenluft bloS ©affenluft gewäprt,
fdpon fo biel ätperifdjen Sltpem, als es nötpig pat,
um 231/2 ©tunben bode ©rubenluft abzufd)läm=
men. unb zu feipen. könnte benn fein @d)eibe»

fünftler ben Müttern burcp. fieptbare ©arfteltung
ber ©iftluftarten ©inn für bie ^immelSluft bei»

bringen, um fie bon ber ©orglofigfeit über baS

einzige unfiditbare unb immer wirfenbe ©lement

Zit entwöpnen?" — SSom luftfreunblicpett ©tanb»
punfte ftept biefe grage auf bemfelben Statte mit
ber folgenben:

2. SBaS peipt, ein fd)reienbeS ®inb „ftillen"?
©ewöpnlicp meint man, baS ©djreien erfolge auS

Serlangen naep Magenfoft. Dbgleicp nun aber
jebe Mutter ein Sieb babon zu fingen Weiff, wie
man fiep nur aQgupaufig an bem Meinen ©eprei»
palfe mit Sruft» ober glafepenreieper bergeblicp
abmüpt, fo wenig fdjeint man fiep mit bem bon
ipm ebenfo lebpaft empfunbeneit Sebürfniffe beS

SuftpungerS bertraut maepen zu fönuen. SBirb
benn aber niept gleicp ber erfte ©eprei nur burcp
Suftpolen geftiltt unb lebt niept baS Dceugeborene,
Wenn'S fein mup, bie boHen erften brei Sage bloS
bon Suft ,— Söenn freilich bie ipm gebotene
Sttpemfpeife, Weil unrein unb berborben, fcplecpt
fepmedt, fo weprt ficp'S auep bagegen burcp fort»
gefepteS ©epreien, wogegen Säuglinge, weld)en man
ununterbrochen burcp'S offene genfter frifdpe, reine

Suft gufüprt, fiep faum rüpren unb namentlid)
über Stacpt bon 9 Mpr SlbenbS bis 5 Upr Mor»
genS lautlos fdjlummern ober, wenn erwaepenb,
burcp ©arreiepung eines ©cpludeS MafferS geftiltt
Werben, ©agüber jeboep bebarf'S etwa breiftünbigen
SlnlegenS ober ißäphelnS.

©ie ©runbfrage, ob ©elbftftillen ober glafepen»
reiepen, pier unerörtert laffenb, bergeic^ne id) nur
bezüglich beS letzteren bie auep bon mebizinifeper
Seite in neuerer ^cit lebpaft erpobene ©infpradje
gegen bie eingeriffene ©urrogatwirtpfepaft unb bie

ÜBiebereinfepung ber ßupmilcp als einzig naturge»
mä^en unb gefunben ©rfap ber Muttermilch unter
entfpreepenber Serbünnung unb, bepufS Serpütung
ber |jartteibigfeit, 3üfap bon Mildjzuder. ©roffeS
Serbienft um baS SBopl ber llnmünbigen würbe
fiep bie in Sorfcplag gebrachte SereinStpätigfeit
burcp Sefämpfung ber an glafcpenfinbern aller
Orten betriebenen ©raufamfeit erwerben : biefe Ser»
forfung beS ^inbermunbeS mit bem inpaltlofen
©ummifauger übertrifft an ©efunbpeitswibrigfeit
beinape nocp ben früper mit bem Sutfcpbeutel be»

gangenen grebel, unb ab unb zu berlauten Sei»

fpiele, wo baS ©ing burcp hinabgleiten in'S
innere jäpen ©ob perbeifüprte.

3. „Mit ben ^äpnen umgepen" — eine

fftebenSart, welcpe als bie unpeiloollfte SluSgeburt
ber MupmenWeiSpeit gerügt werben muff @d)Wang
fiep fepon ein Sod zu ber öffentlich auSgefpro»
epenen ©rlenntnip auf, baff „an ben ßäpnen"
nod) nie ein $inb geftorben fei, fo gept bie neuere
^pgieine nocp Weiter unb begrüfft im 3aPuauS=
bruepe oielmepr einen ebenfo frenbigen als gefunben
©ntwidlungSzuftanb, wie in ber Pflanzenwelt baS

SluSfcplagen beS SlütpenfcpmudeS. ©anz Wie bie»

fen fiept man aücp beim ppgieinifcp gegücptetext
^inbe eines fepönen Morgens, Wenn auep niept
ade, fo bocp ein paar „Seiperepen" erglänzen,
opne baff oorper mit bem beliebten ßlimperlöffel
barnaep geforfept würbe, bod) mag nun ber eben»

fads beliebte ßapnungStpaler erft reept als ppgiei»
nifepe Srämie gefpeubet werben, ©traffädig ba»

gegen maepen fiep bie ©cpwarzfeperinnen, welcpe
bie angeblicpe ^upnungSlranlpeit nur burcp luft»
unb wafferfcpeueS Suacptnepmen Wäprenb ber ^eit
beS f3a|uauSbrucpeS oerfcpulben, überhaupt, um
mit bem gemütpöoden ©onberegger zu reben,
„wie mit einer unfieptbaren ©uidotine" in ber

SBodjen» unb ßinberftube arbeiten.
SefonberS ber oermeintlicpe ^upuburepfad fommt

burcp Mippanblung mit ©arreiepung oon §afer»
fcpleim, ©alep, ©pee u. bergl. Hausmitteln erft
red)t in gtufj. IRupig werbe Milcp, Wenn aud)
oerbünnter unb fpärliper, gereicht, baneben fteipig
gebabet unb auf ©cpWeiffauSbrucp pingearbeitet,
gleifcp, gleifcpbritpe, ©i, Mein unb anbere angeb»
liep ftörfenbe Staprung papt auS früper angegebenem
©runbe Weber für gefunbe, nod) für peilbebürftige
Meine ober grope Einher.

3. „©cpuppodenimpfung" — ein ,,@e»

gen", Weld)en bie Ëinberwelt aber weniger ber

Mupmen», als ber amtlicpen MeiSpeit oerbanft.
©alt's nocp oor kurzem für eine Hetzerei erften
IRangeS, an iprer SBunbertpätigfeit ben leifeften
Zweifel zu äitpern ober gar ipr unpeilöode Mir»
fungen nad)zufagen, fo fpreepe icp peute nur einem

oon unferer pöcpften wiffenfdiaftlicpen Snftanz ber»

fapten @utad)ten naep, wenn icp erfläre: ba bie

Smpfitng oon 21rm zu SIrm bie ©efapr ber Ser»
breitung fonftitutioneller Sranfpeiten birgt, fo fann
ber gefeülicpe 3®aug nur nocp in gorm ber aiti»

malen, b. p. mit ®älberlpmppe ausgeführten Sm=
pfung aufreept erpalten werben. fRidptig würbe benn

aud) biefe letztere als bie adein zuläffige oon SlmtS»

wegen zugeftanben.
„©er Rimmel bewapre jebe Mutter oor jener

bangen Ueberforge, welcpe ber diatur miptraut unb
jeben |3aPu eines SinbeS oon SIrzt unb Slpotpefer
peben laffen will. Magt man nicptS an Hinbern,
fo wagt man fie felbft!" Mit biefem Seau
S a u I ' îdjen Mahnrufe fei piermit ber „ängft»
licpen" Mutter- Mittp zugeiorodum, fid) non -Ivr
Mupmen» unb 2ImmenweiSpeit nidjt in'S So£porn
jagen zu laffen, fonbern unentwegt ben ©rftling
mit ppgieinifcper. ©efunbpeitSfreubigfeit zu züchten
unb fo an iprem ©peile zur Sefeitigung ber un»

peiloodenMaffenfterblicpfeit mitzupelfen. iftidjtmepr
über Maffengräbertt werben fiep bann Siebte unb
©Hern bie §anb reichen, fonbern an einer ©tätte
frifepen, fröplicpen ©ebeipenS, wie fie ber ©iepter
bei ben Morten baepte:

„llnb neues Seben blitpt auS ben fftuinen."

fits trllc $mm kï |(iitöljnltnttpfiljitle Porlr.

©ienftag ben 15. September feierte (laut bent

SereinSblatte ber bern. öfonomifepen ©efedfepaft)
bie bernifd)e §auSpaltungSfcpule in Morb einen

©prentag im eigentlichen ©inne beS Mortes. @S

fanb an biefem ©age nämlicp bie ©djlufjprüfung
beS erften fünfmonatlichen Wurfes ftatt unb man
war adfeitig auf beffen IRefultate gefpannt. ©ie
ßupörer, namentlich aber bie ßupörerinnen —
wie reept unb bidig, War baS Weiblicpe @efcpled)t

Zaplreidjer oertreten — bezeugten eS burcp ipre
fortwäprenbe, ade ©ingeltjeiten fontrolirenbe 21uf»

merlfamleit oon ben erften Seiftungen im Sepr»

faale bis zur lepten praltifcpen in ber Südje.
©ie ißuüfung napm ipren 2'lnfang um 11 llpr

naep Sr°gramnt. ©ine paffenbe ©inleitung zu ber»

felben bilbete ein frifeper, fräftiger ©efang ber

©cpitlerinnen. hierauf ©jamen burcp bie ©cpul»
oorfteperin gräuleitt llplmann über Zubereitung
oon ©onferoen naep oerfepiebenen Metpoben ; über
©artenbau unb über Zubereitung oon Maplzeiten,
©aS leptere Kapitel würbe fepr einläfjlid) bepanbelt
unb eS ift zu lonftatiren, bap niept nur oon @e=

fottenem unb ©ebratenem bie Dîebe War, fonbern
auep öon ber einfachen £>auSmannSfoft, unb bap
unter ben ©Uppen auep bie wäprpafte ,,£mrböpfel»
fuppe" ipre gebüprenbe ©tede fanb. Unter „©arten»
bau" würben bie Slbfcpnitte ©aat, Pflanzung unb
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Wer hygieinische Kinderpflege im s. Lebensjahre.

(Original-Manuskript von Dr. Pftul Ni ein eher.)

„Das Kind ist der Vater des Mannes!"
Dies von einem Lebensbeschreiber auf unseren

Göthe in geistigem Sinne angewandte Wort glaube
ich auch in leiblichem Sinne auf den nach
hygieinischem Plane gezüchteten Erwachsenen geltend machen

zu dürfen, um die Männer- und Vaterwelt,
so viel an mir ist, von der landesüblichen Rederei

abzubringen: Kinderpflege gehe sie nichts an und
brauchten sie als solche überhaupt nicht zu
verstehen. Schrieb ich zwar selbst in zwanzig Briefen
einen für die Mutterwelt bestimmten „Rathgeber",
so verfehle ich darin doch nicht, von Anfang an
den Ehemann als ebenbürtigen Jnsaßen der Wochenstube

vorauszusetzen und namentlich in dem Sinne
„den Frauen in's Handwerk pfuschen" zu lassen,
in welchem der hygieinisch erleuchtete Wortführer
des freiwilligen Samariterthumes, Dr. Es m arch,
der vielgeschäftigen Dienstbeflissenheit den Grundsatz

entgegenhält: „Vor Allem gilt's, nicht
zu schaden!" — Wie ich in jenem Werke bis
in's Einzelne nachweise, floß fast das Ganze der
seit der „guten alten Zeit" bei uns eingebürgerten
Säuglingspflege viel weniger aus leibsorgerischer
Erwägung, als aus abergläubischem Formelwesen
und muhmerlicher Eigenbrödelei unter beinahe
geflissentlicher Versündigung gegen die ersten Regeln
der Hygieine, obenan der Luftpflege. — In einer
knapp zugeschnittenen Mittheilung muß es bei der

Andeutung sein Bewenden haben, daß die vielberufene

Massensterblichkeit der kleinen Kinder
hauptsächlich auf Rechnung der von Muhmenhand
betriebenen gesundheitswidrigen „Pflege" nebst
sogenanntem Jnachtnehmen kommt, gegen welches aber
seiner Zeit schon ein Jean Paul mit wahrhaft
göttlicher Grobheit eiferte, z. B. „Warum sprechen
die Mütter hundertmal von Erkältung und kaum
einmal von Erhitzung, welche doch, zumal im Winter,

so leicht in Todeskälte ausgeht!" — Die
Punkte, in welchen die noch ebenso unerfahrene
als unselbstständige Mutter, unter Führung des

dem falschen Aengstlichkeitssinne überhaupt
entgegenarbeitenden Vaters, dem herrschsüchtigen Treiben
der scheinbar wohl „berufenen", thatsächlich aber

nur selten „anserwählten" Pflegerin, Einhalt zu
thun hätte, fasse ich hiermit folgendermaßen
zusammen:

1, Kleidung kommt einerseits nach ihrer
mechanischen, andrerseits nach ihrer „vor Erkältung
schützenden" Wirkung in Betracht. Mit ersterer
wird „geschadet" durch Anlegen von Binden und
Wickelband. Schon vor Jahren erklärte sich der

angesehene Frauen- und Kinderarzt Dr. Plat h

zu Hamburg gegen den Gebrauch der Nabelbinde
und ersetzte sie, wie das - auch in hygieinischem
Kreise nunmehr üblich, durch ein ölgetränktes, um
den Nabelschnurrest gelegtes und mit einem Streifchen

Heftpflaster an der Bauchfläche befestigtes
Läppchen. In der Thierpflege, wo doch mit der
Nabelschnur gar nichts derartiges geschieht, weiß
man nichts von dadurch verschuldeten Zufällen.
Das beliebte Wickelband vollends, welches nur den

selbstsüchtigen Zweck verfolgt, das Würmchen in
leicht, hantirbare Fassung zu bringen, wobei ihm
aber die lebenswichtigen Organe in bedenklichem
Grade zusammengepreßt werden, sollte nach
englischem Vorbilde gänzlich aus der deutschen Wochenstube

verbannt werden, wie dies glücklicherweise mit
dem noch unheilvolleren Tragemantel bereits an
vielen Orten geschah.

Daß man den zarten Kinderleib nicht frieren
lassen, sondern sorgfältig in Federbettkissen hüllen
soll, versteht sich von selbst, nicht aber, daß man
ihn durch völligen Abschluß von der Außenwelt
der Erstickungsgefahr aussetzen darf, wie das überall

da geschieht, wo nach der Muhmenregel das
Neugeborne immer erst tüchtig „schmoren" muß.
Auf der Eisenbahnsahrt bekommt man oft genug
auf den Armen von Müttern „Collis" zu sehen
und aus deren Innerem eine Kinderstimme wim-
mern'zu hören, wenn das Unglückskind nicht —
wie dies thatsächlich auch vorkam — bereits in

Schein- oder wirklichen Tod verfiel. Doch auch

auf der Straße und besonders beim Taufgange
werden die Kleinen in einer Emballage befördert,
als hätten sie überhaupt gar kein Athembedürfniß
und als wären sie nicht werth, von der Sonne
beschienen zu werden. Andere sieht man am
Gesicht wohl blos mit einem dünnen, jedoch ebenfalls

ganz überflüssigen Schleier bedeckt, dafür aber

durch einen dicht darüber gehaltenen Schirm oder,
wenn im Korbwagen ansgefahren, durch fest
geschlossene Vorhänge von der frischen Luft
abgesperrt. „Dennoch glauben die Mütter", so heißt's
wiederum bei Jean Paul, der auch den Ausdruck

„Luftsch eu" aufbrachte, „ein 3V Minuten
lang an's offene Fenster gestelltes Kind hole aus
der Stadt, die selber nur ein größeres Zimmer ist
und für die Stubenluft blos Gassenluft gewährt,
schon so viel ätherischen Athem, als es nöthig hat,
um 23s/2 Stunden volle Grubenluft abzuschlämmen

und zu seihen. Könnte denn kein Scheidekünstler

den Müttern durch, sichtbare Darstellung
der Giftluftarten Sinn für die Himmelsluft
beibringen, um sie von der Sorglosigkeit über das
einzige unsichtbare und immer wirkende Element

zu entwöhnen?" — Vom luftfreundlichen Standpunkte

steht diese Frage auf demselben Blatte mit
der folgenden:

2. Was heißt, ein schreiendes Kind „stillen"?
Gewöhnlich meint man, das Schreien erfolge aus
Verlangen nach Magenkost. Obgleich nun aber
jede Mutter ein Lied davon zu singen weiß, wie
man sich nur allzuhäufig an dem kleinen Schreihalse

mit Brust- oder Flaschenreicher vergeblich
abmüht, so wenig scheint man sich mit dem von
ihm ebenso lebhaft empfundenen Bedürfnisse des

Lnfthungers vertraut machen zu können. Wird
denn aber nicht gleich der erste Schrei nur durch
Luftholen gestillt und lebt nicht das Neugeborene,
Wenn's sein muß, die vollen ersten drei Tage blos
von Luft? — Wenn freilich die ihm gebotene
Athemspeise, weil unrein und verdorben, schlecht

schmeckt, so wehrt sich's auch dagegen durch
fortgesetztes Schreien, wogegen Säuglinge, welchen man
ununterbrochen durch's offene Fenster frische, reine

Luft zuführt, sich kaum rühren und namentlich
über Nacht von 9 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens

lautlos schlummern oder, wenn erwachend,
durch Darreichung eines Schluckes Wassers gestillt
werden. Tagüber jedoch bedarf's etwa dreistündigen
Anlegens oder Päppelns.

Die Grundfrage, ob Selbststillen oder Flaschenreichen,

hier unerörtert lassend, verzeichne ich nur
bezüglich des letzteren die auch von medizinischer
Seite in neuerer Zeit lebhaft erhobene Einsprache

gegen die eingerissene Surrogatwirthschaft und die

Wiedereinsetzung der Kuhmilch als einzig naturgemäßen

und gesunden Ersatz der Muttermilch unter
entsprechender Verdünnung und, behufs Verhütung
der Hartleibigkeit, Zusatz von Milchzucker. Großes
Verdienst um das Wohl der Unmündigen würde
sich die in Vorschlag gebrachte Vereinsthätigkeit
durch Bekämpfung der an Flaschenkindern aller
Orten betriebenen Grausamkeit erwerben : diese

Verkorkung des Kindermundes mit dem inhaltlosen
Gummisauger übertrifft an Gesundheitswidrigkeit
beinahe noch den früher mit dem Lutschbeutel
begangenen Frevel, und ab und zu verlauten
Beispiele, wo das Ding durch Hinabgleiten in's
Halsinnere jähen Tod herbeiführte.

3. „Mit den Zähnen umgehen" — eine

Redensart, welche als die unheilvollste Ausgeburt
der Muhmenweisheit gerügt werden muß! Schwang
sich schon ein Bock zu der öffentlich ausgesprochenen

Erkenntniß auf, daß „an den Zähnen"
noch nie ein Kind gestorben sei, so geht die neuere
Hygieine noch weiter und begrüßt im Zahnausbruche

vielmehr einen ebenso freudigen als gesunden
Entwicklungszustand, wie in der Pflanzenwelt das
Ausschlagen des Blüthenschmuckes. Ganz wie diesen

sieht man auch beim hygieinisch gezüchteten
Kinde eines schönen Morgens, wenn auch nicht
alle, so doch ein paar „Beißerchen" erglänzen,
ohne daß vorher mit dem beliebten Klimperlöffel
darnach geforscht wurde, doch mag nun der eben¬

falls beliebte Zahnungsthaler erst recht als hygieinische

Prämie gespendet werden. Straffällig
dagegen machen sich die Schwarzseherinnen, welche
die angebliche Zahnungskrankheit nur durch luft-
nnd wasserscheues Jnachtnehmen während der Zeit
des Zahnausbrnches verschulden, überhaupt, um
mit dem gemüthvollen Sonderegger zu reden,
„wie mit einer unsichtbaren Guillotine" in der

Wochen- und Kinderstube arbeiten.
Besonders der vermeintliche Zahndurchfall kommt

durch Mißhandlung mit Darreichung von
Haferschleim, Salep, Thee u. dergl. Hausmitteln erst
recht in Fluß. Ruhig werde Milch, wenn auch
verdünnter und spärlicher, gereicht, daneben fleißig
gebadet und auf Schweißausbruch hingearbeitet.
Fleisch, Fleischbrühe, Ei, Wein und andere angeblich

stärkende Nahrung paßt aus früher angegebenem
Grunde weder für gesunde, noch für heilbedürftige
kleine oder große Kinder.

3. „Schutzpockenimpfung" — ein

„Segen", welchen die Kinderwelt aber weniger der

Muhmen-, als der amtlichen Weisheit verdankt.
Galt's noch vor Kurzem für eine Ketzerei ersten

Ranges, an ihrer Wunderthätigkeit den leisesten

Zweifel zu äußern oder gar ihr unheilvolle
Wirkungen nachzusagen, so spreche ich heute nur einem

von unserer höchsten wissenschaftlichen Instanz
verfaßten Gutachten nach, wenn ich erkläre: da die

Impfung von Arm zu Arm die Gefahr der
Verbreitung konstitutioneller Krankheiten birgt, so kann
der gesetzliche Zwang nur noch in Form der ani-
malen, d. h. mit Kälberlymphe ausgeführten
Impfung aufrecht erhalten werden. Richtig wurde denn

auch diese letztere als die allein zulässige von Amtswegen

zugestanden.
„Der Himmel bewahre jede Mutter vor jener

bangen Uebersorge, welche der Natur mißtraut und
jeden Zahn eines Kindes von Arzt und Apotheker
heben lassen will. Wagt man nichts an Kindern,
so wagt man sie selbst!" Mit diesem Jean
Pyul'schen Mahnrufe sei hiermit der „ängstlichen"

Mutter Muth zugeivrvàn, sich von -tvr
Muhmen- und Ammenweisheit nicht in's Boxhorn
jagen zu lassen, sondern unentwegt den Erstling
mit hygieinischer Gesundheitsfreudigkeit zu züchten
und so an ihrem Theile zur Beseitigung der

unheilvollen Massensterblichkeit mitzuhelfen. Nicht mehr
über Massengräbern werden sich dann Aerzte und
Eltern die Hand reichen, sondern an einer Stätte
frischen, fröhlichen Gedeihens, wie sie der Dichter
bei den Worten dachte:

„Und neues Leben blüht aus den Ruinen."

Das erste Uamen der HausIMlMgsschà Mord.

Dienstag den 15. September feierte (laut dem

Vereinsblatte der bern. ökonomischen Gesellschaft)
die bernische Haushaltungsschule in Worb einen

Ehrentag im eigentlichen Sinne des Wortes. Es
fand an diesem Tage nämlich die Schlußprüfung
des ersten fünfmonatlichen Kurses statt und mau
war allseitig auf dessen Resultate gespannt. Die
Zuhörer, namentlich aber die ZuHörerinnen —
wie recht und billig, war das weibliche Geschlecht

zahlreicher vertreten — bezeugten es durch ihre
fortwährende, alle Einzelheiten kontrolirende
Aufmerksamkeit von den ersten Leistungen im Lehrsaale

bis zur letzten praktischen in der Küche.
Die Prüfung nahm ihren Anfang um 11 Uhr

nach Programm. Eine passende Einleitung zu
derselben bildete ein frischer, kräftiger Gesang der

Schülerinnen. Hierauf Examen durch die

Schulvorsteherin Fräulein Uhlmann über Zubereitung
von Conserven nach verschiedenen Methoden; über
Gartenbau und über Zubereitung von Mahlzeiten.
Das letztere Kapitel wurde sehr einläßlich behandelt
und es ist zu konstatiren, daß nicht nur von
Gesottenem und Gebratenem die Rede war, sondern
auch von der einfachen Hausmannskost, und daß
unter den Suppen auch die währhafte „Härdöpfel-
snppe" ihre gebührende Stelle fand. Unter „Gartenbau"

wurden die Abschnitte Saat, Pflanzung und
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©antengudjt BeÇanbelt unb ben 3up"rertt hflt eS

)el)r eingeleuchtet, bah man bie allerbefannteften
©emitfeartert, tote Kabis, ©alat unb 93o£)nen, mit
SSorïieBe M)cmbelte unb art ihnen bie toicfitigfteu
Momente ber Kultur erïfârte, benn fo fönnen ami)
lXngejc£)nïte bem ©patnen Defter folgen. Sem ©in»

nehmen, Sörren unb ©hftäuern non DD ft unb

©emitfe fcfjeuïte man, tote recht unb billig, fpegielle

33ead)tung. Slud) f)ier toar nicht nur bie Pebe oon

Kompoten, Marmelaben, ©etées, DbftmuS u. f. to.,
fonbern auch öon ben getoöl)nlidftten Strien ber

Konferoirung, bem ©infod)en, bem Sörren unb

©ittfäuern. ©enau unb eirtgehenb tourbe g. S. bie

rationelle Bereitung beS „©auerfaDiS" befprodjen.
Man muft geftelfen, bie 2Bal)l be§ PriftungSftoffeS,
bie nicht immer leicht ift, tourbe mit Saft unb

@efd)id, aber aud), toie es fid) bei foldjen Sin»

lüften gegiemt, mit Nitdftd)! auf baS Publifum
getroffen. Man befam einen ©inblid iu baS weit»

auSgebei)nte llnterrid)têgebtet. Man befam aber

auch @etoif)t)eit, baft bie ©ntnbgüge btefeS

Unterrid)tS in einfacher, leidjtoerftünbiger StBeife

gelehrt unb — auch oerftanben tourben. SaS
Ëjameit befriebigte in jeber Pegiehung.

Stud) ber gweite Sf)etl beêfelben, ber fiel) über

ßtjemie unb 9tat)rungsmittetlet)re erftredte, üollgDg
fiel) in gleicher SÖeife. SltiStoal)! beS 2Bid)tigften
unb No'thtoenbigften über bie ©lemente unb titrée
©harafteriftiî ber l)anptfäd)ltd)ften Nal)rungS= unb
©enuf3mittel waren bie PrüfungSobjefte. Ste eiit=

facl;e unb leicht faftlid)e Slrt ber Pehanblung beS

llntcrrichtSftoffeS burd) §errn @efunbavlel)rer Marti
hat fetjr ange|prod)en ; bie @ad)e tourbe nicht nur
üorgetragen, fonbern auch begriffen, gügeu wir
bei, baft bie fleiftig geführten unb fauber geholte»

neu Notig» unb Sagebüdjer ben Södftern alle ©ftre
machten, fo fann baS @efammturt|eil über baS

ttieoretifdje ©pamen nur eilt günftigeS fein unb
Sebermann toar baton in tollem Mafte befriebigt.

Siefem ©efütjle gaben bie Peridjterftatter, bie

.fferren ©eminarbireftor ©rütter unb ©roftratl)
Nuftbannt, im Stamen ber SluffichtSfommi-ftion aud)
SluSbrud. Stire SlnftaltSbefuche ben Sommer über
haben fie jetoeiten überzeugt, baft ^ier feftr fleißig
gearbeitet tourbe unb Seftrerfdjaft unb @d)üle=
rinnen geleiftet halten, toaS unter gegebenen Um»

ftänben möglich war.
Stufer ben Prüfungsfächern fei nod) unter»

richtet toorben in ber § ft g i eine ton §errn
©teurer, Slrgt in SBorb, in ber Sittenlehre
torn DrtSpfarver ©ulbt unb in ben §anbarbeiten
oon grau @d)ürd). SaS Perftältnift gtoifdjen Seftrer
unb ©dfülerittnen, namentlich baS gtoifcften biefett
unb ifrer Porftefterin, fei ein gang familiäres unb
freunblicfteS getoefeu, unb geitlebenS Werben bie
SluStretenben bie ihnen lieb geworbene Slnftalt im
beften Slubenfen betoahren.

§err NegierungSratl) ©teiger, aufgeforbert, be»

geugte feine greube, baft bie fpauSh'altungSfchitle
ol)ne ©taatsfülfe in'S Seben gerufen werben lonnte
unb gollt ber ötonomifchen ©efeltfdjaft bie iftr ge=

bithrenbe Slnerfemtung als ©eftöpferin biefeS nüft»
lidjen SnftituteS. Ser erfte KurS fei feftr gut ge=

lungen, für ben gtoeiten haben fich bereits ein

Sitftenb Sl)eilnel)merinnen mefr gemelbet, als in
ben Näumlid)feiten untergebracht Werben fönnen,
fo baft man für bie 3ufunft ber ©cfule beruhigt
fein bitrfe. ®em leitenben Perfonal unb ben SM)»
tern ber ©chule gilt fein ©littfmunfd). (Sin Per»
treter beS SluSfdjuffeS ber öfonomifd)en ©efellfdfaft
brüdt feine 93efriebigung auS über bie bisherigen
©rfolge. S)er SluSfdiuf ha^e bereitwillige §ülfe
itnb Unterfttihung gefunben unb befonberS ©litcf
gehabt in ber SBafl ber Sofalität, ber §luffid)tS=
beförbe uttb ber Sefrerfcbaft. ffür baS gtüdlidfe
©eöeihen ber ^aitShaltungSfchule feien bie Pebin»

gttngen alle hier fo günftig tereinigt, wie eS unter
anbern Perfältniffen faum möglich getoefeu wäre,
fie jit finben. ®aS heutige ©jamen fei bie erfte
fdlöne fÇrudht öiefer neuen ©dföpfung unb leifte
ben Petoeis, baf baS SBerf ber öfonontifd)en @e»

fellfd)aft tollftänbig gelungen fei. Pfarrer Simmann,
beffen Sod)ter unter ben SurStheilnehmerinnen fid)
befinbet, fpridit im Pamen ber leftern unb battît

allen Mitwirfenben für ifre Slrbeit. ©in günftigeS
geid)en fei, baf ben Söd)tern bie Slnftalt lieb ge»

toorben unb fie fich ton berfelben nur ungern
trennen. Mit glücflid)em Saft fei baS richtige Per»
hältnif) gtDtfchen Drbnrtng unb Freiheit getroffen
worben. Sie Slnftalt fei ein Richen ber ßeit, aber
ein gutes fteidjm, benn ihr fomme bie fdlöne
Slufgabe ju, baS häitSlicfie Seben ju heben
unb iv. förbern. Somit tourbe ber erfte Slft
gefdffoffen.

Ser gwette, praftifche Sheil tollgog fid| im
freien unter ben prächtigen ©chattenöäumen, bie
baS SlnftaltSgebäube etnfaffeit, unb beftanb in
einem muftergültigen SRittageffen, zubereitet unb
fertirt torn ÄnftaltSperfonal. Muftergitltig
toir eS, weil einfach, aber in allen Sheilen auS»

gegeichnet präparirt. Samit ftimmten alle überein,
nicht Bloh frie anmefenben ©aftronomen, fonbern auch
bte fad)tüchtigen ßeugeit beS Weiblichen ©efcblechtS.

Ser unterhaltenbe Sheil tourbe in ©djerj unb
©ruft fortgefetjt, bis bie ßeit jum Slufbrudje mahnte.
Sie l)übfd|en ©efänge beS SöchternchorS bitbeten
ben SlbfchiebSgruf).

ftrr» trrmc Jhwelt hüit non (Dtelltmiint.

Slitf ber Serraffe im ^errfchaftshaufe fifet ganj
gemütl)lich ein altes Mütterd)en unb lä^t fid) ben

ihr bargereichten Kaffee itnb baS Padroerf föftlich
f^meden. SaS alte Mütterd)en ift Slnneli Pott
ton Dtelfingen aitS bem Danton 3ütid), hQt ihre
einfüge ^errfchaft befudjt unb toirb nun nicht
miibe, ton alten, glüdltd)en Reiten ju fprechen.

Slnneli barf fich i|rer tielfährigen Sienftjeit
erinnern; fie btente treu unb mit allen ihren Gräften,
toar ihrer herrin ton ganjem §ergen ergeben, »artete
beS ©rftgeborenen, ber ihr antertraut war, mit gang
befouberer Siebe; babei blieb fie heiter unb bod)
befd)eiben.

hodjerfreut fi|t fie Jm, (bie ©iebenjigjährige.
Sciemanb würbe i()r ein fo l)DÎ)es Sifter geben; ihre
Singen finb flar unb lebhaft, t|r Perftanb uit»
getrübt unb ihr §aar ungebleid)t; fie fprid)t mit
großer Slnhanglidjfeit ton ihrem deinen ©mit,
fdfüttelt aber über bie ihr gegeigte Photographie
beS fchönen, nun längft terfeiratheten §errn ge»

Wältig ben Hopf — eS ift ihr fleiner ©mil nicht!
„©mil hütte fein |wppd)ett (Ifuderrolle) an»

genommen," benterft bie Same, „ohne bah er ge»

fagt hätte: „Mammeli — unb für'S Slnneli Pott
ton Dtelfingen?" (Merftoürbiger SBeife h»g ber
Snabe bem Slnneli ftetS Familienname unb SBohn»
ort an.) Sann gab ihm baS üebenSroürbige, her»

genSgute Pîammeli noch fjiippchen für'S Slnneli
Pott ton Dtelfingen.

„So" — meinte Slnneli — „in meiner erften
©teile beim Prattourfter, ba muht' ich -junger
leiben — bie warmen Sigetoürftü, bie iä) mit an»

fehen muhte, hätten mich manchmal balb terfül)rt,
baS achte ©ebot gu übertreten; unb als ich §ei»

rathete, ba ging eS and) farg gu ; ba gab eS einen

Sag ©tüdli (Slepfelfdfniige) itnb Hartoffeln — ben

anbern Sag Kartoffeln unb ©tüdli."
@0 würbe lange hin unb ^ergefprochen ; wir

erfreuten un§ Stile an ben flugen Peben unb brol»
ügen toit^igen ©infäHen ber alten gnun

„Se|t muh ich ^en 23eS lieber unter bie Füffe
nehmen," fagte Slnneli aufftelfenb, „aber bie gtoei
©titnben, bie id) bier guBracfjte, freuen mid) mehr
als gtoei Shaler — belfüt ©uch ©ott !"

Poch ein ïrâftiger ^anbfchlag unb fort toar
bie treue Sienftmagb, bie hantigen SageS leiber

nur feltene Nachfolgerinnen aufguweifen hat.
(2t bricttt a.)

3= r ö u c it a r 6 c i t.

Ungefähr 4000 grauen unb Mäbchett finben
Pefchäftigung in ben Slnftalten ber Negierung ber

Pereinigten ©taaten oon Porbamerifa. Picht toe»

niger als 1349 baoott finb im ©chahamt unb
feinen Pebengtoeigen, gu benen audh bie ©rabir»

unb Srudanftalt für Panfnoten mit 450 Strbei»
terinnen gehört, angefteüt; in ber ©taatsbruderei
arbeiten 1200 ^efterinnen unb galgerinnen, Per»
golberinnen, Slnlegerinnen unb aud) ©eherinnen.
it)aS Separtement beS Snnern befdjäftigt 618
grauen im Patentamt als ©djreiber, Stenographen,
^eichnertnnen, ©opiftinnen u. f. to. Sie fßoft be»

fdjäftigt beren nur 124, meift im ©chreiBfacpie ;

etne Same in ber Slbtiieilung für unbeftellbare
Priefe gilt als bie routinirtefte ©ntgifferin unleferlidf)
gefdjriebener Priefabreffen.

Sie bon Sireftor g. gifchbaçh in ©t. ©allen
eingeführte S ep p i d) f n ü p f er ei foK in ein Slftien»

gefchäft mit einem Kapital bon gr. 100,000 um»
getoanbelt werben.

* -
* *

gräulein Sfabella Kaifer bon 3U9 ift gitm
Sitularmitglieb ber Slfabemie bon Marfeille ernannt
toorben, ba fie abermals an einem grofjen frangö»
fifc£)en litterarifcpen KonfurS in PimeS ben gtoeiten

Preis unb bafür ein ©hrenbiplom errungen hat.

g>pvecfyfaaC.

gragtrt.
5'i'age 605: Qgt e5 am )]5(ape, baß in einem 50îcibc£)en=

benfionatc bie Sorrefponbengen fämmttidjer Sdjiilerinncn
ber Sireftoriit mtiffen öorgetegt werben, Betcor fie gitr
©pebition gelangen bürfen?

g-rage 606 : SBte betjätt man neuen Stepfetfaft ba§

gange gatjr füg?
grage 607 : SSie Bereitet man 2tepfelft)rup

grage 608 : SSie laffen fidf rcitbe Staftanien im §auê»
batte Bertuenben?

^nttoortm.
2tuf grage 601: 2tt§ befte Stntwort auf g'bre geftettte

grage folgen f)ier einige 2tu5güge au? einem autt)entifcben
SSeridffe über bie SBirfuhg be? 2ttfof)oIgenuffe? auf uitfere
Sîinber:

@in ö'/s gagre atte» SÄäbcben trinft naib SSorfd)rift
eine? 2trgte? mätfrenb mehreren SRonaten groeimat täglid)
je ein grbfjere? Siqneurgtäscfien ÜDtataga unb mirb Bom
S8eit?tang befatten. — ©in ßurpfufäjer berfcfjreibt einem
4 gatjre alten Ënaben 4 — 6 SRat tägtid) 20 Kröpfen
©oguac in SDliTcf). Sie ©ttern, burtfi momentanen ©rfotg
fiib'n gemacht, Perabfolgen bem Sünbe mätirenb mehrerer
Söodfen gBjeiftünblict) 1/a bi? 1 Saffeetöffet ©ogitac in
gudertnaffer, bi? ©pifepfie eintritt. — §ier ift e? ein
gutmeinenber Bater, ber feinem 5 gat)re alten Stinbe gur
Startling ber ©efunbljeit attabenbtid) I/s bi? fO ©ta?
Dîott)inein gibt unb bie ®ur 4 bi? 5 SJtonate fortfept;
am ©nbe ftettt fid) itädjtlidje? 2tuffdirec!en eilt. — ®ort
Witt ein Bater feinen .fnaben Pom Bettnäffen heilen, in»
bem er it)m jeben Stbenb 2- bi? 3 ©Infer SartoffetBrannt»
mein gu trinten gibt; bie gotge baPott ift echte ©pilepfte.
— fpier erhält ein Srinb Bom 7. Seben?monat an 10—20,
fpäter (Bom 12. bi? 15. Seben?monat an) 40—80 ©ramm
Branntwein. 3tad) ber 2tu?fage ber ebenfalls betn Brattnt»
weingenup ergebenen ©ttern war btefe 2tttof)olgabe bem
Slttaben fo gitnt Bebnrfitifg geworben, bafj er ohne biefelbe
Weber ®ag? nod) 9tad)t? ben ©d)taf finben tonnte uttb
feine Umgebung fo lange burd) ©djreiett quälte, bi? itjm
bie gewohnte Brannttoeinmenge im Saffee ober gitcfer»
Waffer Berabreidjt Würbe, gnt brüten £eben?jal)r bleibt
bie geiftige ©ntwicttnng be? iSitaben guriid; ber 2tppetit
Bertiert fid) unb bie gange 9M)rung?gufuhr beftefjt nur in
etwa? Kaffee mit 9)îitd), einer Keinen Quantität Kartoffeln
unb — Branntwein! Kaum 41/» gaffre alt, ftirbt ba?
Kinb ait Seberfdjrumpfung at? gotge be? Branntwein»
genuffe?. — ®ort ift e? ein 8 ga'tjre alter Knabe, wet»
d)ent ber Bater au? gup jeben 2tbenb, wenn er fetbft
©cpnap? getrnnten h'tt, aud) einen guten Speit, bi? gum
©turmfein, gibt, Wa? bann eilte ©et)irnentgünbung ttttb bett
®ob herbeiführt. — §ier trinft ein neunjährige? Bitrfchdfen
bei ber SCattfe, burd) BerWanbte Berfiiprt, einen Baufd)
in SSeiBWeitt unb Ktrfdjwaffer ttnb Wirb epitepttfd). —
®ort crt)afd)t ein gunge eine gtafepe SSein, bie er gu paftig
au?trintt unb in ©pitepfie Perfättt. — gitr Qeit ber 21b»

faffitng be? Bericpte? befinbet ftd) ein gepnjäprige? Ber»
bingfittb in Bepanbhntg, ba? Pont 7. Seben?japre ait
9)lorgen? gum grüpftüd fcpwargen Kaffee mit öerbopfler,
um 9 Upr .gertöpfier mit Brob, unt SOlittag Kaffee mit
fjerbüpfter itnb Brob, SCBenbS gefottene Kartoffeln mit
Kaffee unb |>erböpfler at? einzige Sîaprung erpaltert patte
uttb ebenfatt? ait ©pitepfie leibet.

2tuf grage 604: 2tm beften ift e?, bie |>erbptatte
Pont ©djtofjer potiren gu laffen. ®a? fleißige Bepattbeln
mit Bint?ftein mad)t bie £>erbpïatte ebenfatt? gtängenb,
nur ntn§ bie progebur ebenfatt? längere Seit artgewanbt
Werben.
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Samenzucht behandelt und den Zuhörern hat es

sehr eingeleuchtet, daß man die allerbekanntesten

Gemüsearten, wie Kabis, Salat und Bohnen, mit
Vorliebe behandelte und an ihnen die wichtigsten
Momente der Kultur erklärte, denn so können auch

Ungeschulte dem Examen besser folgen. Dem
Einnehmen, Dörren und Einsäuern von Obst und

Gemüse schenkte man, wie recht und billig, spezielle

Beachtung. Auch hier war nicht nur die Rede von

Kompoten, Marmeladen, Gelées, Obstmus u. s. w.,
sondern anch von den gewöhnlichsten Arten der

Konservirung, dem Einkochen, dem Dörren und

Einsäuern. Genau und eingehend wurde z. B. die

rationelle Bereitung des „Sauerkabis" besprochen.

Man muß gesteheu, die Wahl des Prüfungsstoffes,
die nicht immer leicht ist, wurde mit Takt und
Geschick, aber auch, wie es sich bei solchen

Anlässen geziemt, mit Rücksicht aus das Publikum
getroffen. Man bekam einen Einblick iu das

weitausgedehnte Unterrichtsgebiet. Man bekam aber

auäh die Gewißheit, daß die Grundzüge dieses

Unterrichts in einfacher, leichtverstündiger Weise

gelehrt und — auch verstanden wurden. Das
Examen befriedigte in jeder Beziehung.

Auch der zweite Theil desselben, der sich über

Chemie und Nahrungsmittellehre erstreckte, vollzog
sich in gleicher Weise. Auswahl des Wichtigsten
und Nothwendigsten über die Elemente und kurze

Charakteristik der hauptsächlichsten Nahrungs- und
Genußmittel waren die Prüfungsobjekte. Die
einfache und leicht faßliche Art der Behandlung des

Unterrichtsstoffes durch Herrn Sekundarlehrer Marti
hat sehr angesprochen; die Sache wurde nicht nur
vorgetragen, sondern auch begriffen. Fügen wir
bei, daß die fleißig geführten und sauber gehaltenen

Notiz- und Tagebücher den Töchtern alle Ehre
machten, so kann das Gesammturtheil über das

theoretische Examen nur ein günstiges sein und
Jedermann war davon in vollem Maße befriedigt.

Diesem Gefühle gaben die Berichterstatter, die

Herren Seminardirektor Grütter und Großrath
Nnßbaum, im Namen der Aussichtskommission auch
Ausdruck. Ihre Anstaltsbesuche den Sommer über
haben sie jeweilen überzeugt, daß hier sehr fleißig
gearbeitet wurde und Lehrerschaft und Schülerinnen

geleistet haben, was unter gegebenen
Umständen möglich war.

Außer den Prüfungsfächern sei noch unterrichtet

worden in der Hygieine von Herrn
Scheurer, Arzt in Worb, in der Sittenlehre
vom Ortspfarrer Guldi und in den Handarbeiten
von Frau Schürch. Das Verhältniß zwischen Lehrer
und Schülerinnen, namentlich das zwischen diesen
und ihrer Vorsteherin, sei ein ganz familiäres und
freundliches gewesen, und zeitlebens werden die
Austretenden die ihnen lieb gewordene Anstalt im
besten Andenken bewahren.

Herr Regierungsrath Steiger, aufgefordert,
bezeugte seine Freude, daß die Haushaltungsschule
ohne Staatshülfe in's Leben gerufen werden konnte
und zollt der ökonomischen Gesellschaft die ihr
gebührende Anerkennung als Schöpferin dieses
nützlichen Institutes. Der erste Kurs sei sehr gut
gelungen, für den zweiten haben sich bereits ein

Dutzend Theilnehmerinnen mehr gemeldet, als in
den Räumlichkeiten untergebracht werden können,
so daß man für die Zukunft der Schule beruhigt
sein dürfe. Dem leitenden Personal und den Töchtern

der Schule gilt sein Glückwunsch. Ein
Vertreter des Ausschusses der ökonomischen Gesellschaft
drückt seine Befriedigung aus über die bisherigen
Erfolge. Der Ausschuß habe bereitwillige Hülfe
und Unterstützung gefunden und besonders Glück
gehabt in der Wahl der Lokalität, der Aufsichtsbehörde

und der Lehrerschaft. Für das glückliche
Gedeihen der Haushaltungsschule seien die

Bedingungen alle hier so günstig vereinigt, wie es unter
andern Verhältnissen kaum möglich gewesen wäre,
sie zu finden. Das heutige Examen sei die erste
schöne Frucht dieser neuen Schöpfung und leiste
den Beweis, daß das Werk der ökonomischen
Gesellschaft vollständig gelungen sei. Pfarrer Ammann,
dessen Tochter unter den Kurstheilnehmerinnen sich

befindet, spricht im Namen der letztern und dankt

allen Mitwirkenden für ihre Arbeit. Ein günstiges
Zeichen sei, daß den Töchtern die Anstalt lieb
geworden und sie sich von derselben nur ungern
trennen. Mit glücklichem Takt sei das richtige
Verhältniß zwischen Ordnung und Freiheit getroffen
worden. Die Anstalt sei ein Zeichen der Zeit, aber
ein gutes Zeichen, denn ihr komme die schöne

Aufgabe zu, das häusliche Leben zu heben
und zu fördern. Damit wurde der erste Akt
geschlossen.

Der zweite, praktische Theil vollzog sich im
Freien unter den prächtigen Schattenbäumen, die
das Anstaltsgebäude einfassen, und bestand in
einem mustergültigen Mittagessen, zubereitet und
servirt vom Änstaltspersonal. Mustergültig heißen
wir es, weil einfach, aber in allen Theilen
ausgezeichnet präparirt. Damit stimmten alle überein,
nicht bloß die anwesenden Gastronomen, sondern auch
die fachtüchtigen Zeugen des weiblichen Geschlechts.

Der unterhaltende Theil wurde in Scherz und
Ernst fortgesetzt, bis die Zeit zum Aufbruche mahnte.
Die hübschen Gesänge des Töchternchors bildeten
den Abschiedsgruß.

Das treue Anneti Kott von Otelfingen.

Auf der Terrasse im Herrschaftshause sitzt ganz
gemüthlich ein altes Mütterchen und läßt sich den

ihr dargereichten Kaffee und das Backwerk köstlich
schmecken. Das alte Mütterchen ist Anneli Bott
von Otelfingen aus dem Kanton Zürich, hat ihre
einstige Herrschaft besucht und wird nun nicht
müde, von allen, glücklichen Zeiten zu sprechen.

Anneli darf sich ihrer vieljährigen Dienstzeit
erinnern; sie diente treu und mit allen ihren Kräften,
war ihrer Herrin von ganzem Herzen ergeben, wartete
des Erstgeborenen, der ihr anvertraut war, mit ganz
besonderer Liebe; dabei blieb sie heiter und doch

bescheiden.

Hocherfreut sitzt sie da, die Siebenzigjährige.
Niemand Würde ihr ein'so hohes Alter geben ; ihre
Augen sind klar und lebhaft, ihr Verstand
ungetrübt und ihr Haar ungebleicht; sie spricht mit
großer Anhänglichkeit von ihrem kleinen Emil,
schüttelt aber über die ihr gezeigte Photographie
des schönen, nun längst verheiratheten Herrn
gewaltig den Kopf — es ist ihr kleiner Emil nicht!

„Emil hätte kein Hüppchen (Zuckerrolle)
angenommen," bemerkt die Dame, „ohne daß er
gesagt hätte: „Mammeli — und für's Anneli Bott
von Otelfingen?" (Merkwürdiger Weise hing der
Knabe dem Anneli stets Familienname und Wohnort

an.) Dann gab ihm das liebenswürdige,
herzensgute Mammeli noch Hüppchen für's Anneli
Bott von Otelfingen.

„Ja" — meinte Anneli — „in meiner ersten
Stelle beim Bratwurster, da mußt' ich Hunger
leiden — die warmen Tigewürstli, die ich mit
ansehen mußte, hätten mich manchmal bald verführt,
das achte Gebot zu übertreten; und als ich hei-
rathete, da ging es auch karg zu; da gab es einen

Tag Stückli (Aepfelschnitze) und Kartoffeln — den

andern Tag Kartoffeln und Stückli."
So wurde lange hin und hergesprochen; wir

erfreuten uns Alle an den klugen Reden und drolligen

witzigen Einfällen der alten Frau.
„Jetzt muß ich den Weg wieder unter die Füße

nehmen," sagte Anneli aufstehend, „aber die zwei
Stunden, die ich hier zubrachte, freuen mich mehr
als zwei Thaler — behüt Euch Gott!"

Noch ein kräftiger Handschlag und fort war
die treue Dienstmagd, die heutigen Tages leider

nur seltene Nachfolgerinnen aufzuweisen hat.
(A d r i a n a.)

5 r aueiia r beit.

Ungefähr 4000 Frauen und Mädchen finden
Beschäftigung in den Anstalten der Regierung der

Vereinigten Staaten von Nordamerika. Nicht
weniger als 1349 davon sind im Schatzamt und
seinen Nebenzweigen, zu denen auch die Gravir-

und Druckanstalt für Banknoten mit 450
Arbeiterinnen gehört, angestellt; in der Staatsdruckerei
arbeiten 1200 Hefterinneu und Falzerinnen,
Vergolderinnen, Anlegerinnen und auch Setzerinnen.
Das Departement des Innern beschäftigt 618
Frauen im Patentamt als Schreiber, Stenographen,
Zeichnerinnen, Kopistinnen u. s. w. Die Post
beschäftigt deren nur 124, meist im Schreibfache;
eine Dame in der Abtheilung für unbestellbare
Briefe gilt als die routinirteste Entzifferin unleserlich
geschriebener Briefadressen.

Die von Direktor F. Fischbach in St. Gallen
eingeführte Tep pichknüp fereisoll in ein Aktken-

geschäft mit einem Kapital von Fr. 100,000
umgewandelt werden.

q-
ch ch

Fräulein Isabella Kaiser von Zug ist zum
Titularmitglied der Akademie von Marseille ernannt
worden, da sie abermals an einem großen französischen

litterarischen Konkurs iu Nimes den zweiten
Preis und dafür ein Ehrendiplom errungen hat.

Sprechscrat.

Fragen.
Frage 605: Ist es am Platze, daß in einem Mädchen-

Pensionate die Korrespondenzen sämmtlicher Schülerinnen
der Direktorin müssen vorgelegt werden, bevor sie zur
Spedition gelangen dürfen?

Frage 606: Wie behält man neuen Aepfelsaft das

ganze Jahr süß?

Frage 667: Wie bereitet man Aepfelsyrup?
Frage 668 : Wie lassen sich wilde Kastanien im Haushalte

verwenden?

Antworten.
Arg Frage 661 : Als beste Antwort aus Ihre gestellte

Frage folgen hier einige Auszüge aus einem authentischen
Berichte über die Wirkung des Alkoholgenuffes auf unsere
Kinder:

Ein Zh- Jahre altes Mädchen trinkt nach Vorschrift
eines Arztes während mehreren Monaten zweimal täglich
je ein größeres Liqneurgläschen Malaga und wird vom
Veitstanz befallen. — Ein Kurpfuscher verschreibt einem
4 Jahre alten Knaben 4 — 6 Mal täglich 26 Tropfen
Cognac in Milch. Die Eltern, durch momentanen Erfolg
kühn gemacht, verabfolgen dem Kinde während mehrerer
Wochen zweistündlich I bis 1 Kaffeelöffel Cognac in
Zuckerwasser, bis Epilepsie eintritt. — Hier ist es ein
gutmeinender Vater, der seinem -Z Jahre alten Kinde zur
Stärkung der Gesundheit allabendlich h- bis htz Glas
Rothwein gibt und die Kur 4 bis Z Monate fortsetzt;
am Ende stellt sich nächtliches Aufschrecken ein. — Dort
will ein Vater seinen Knaben vom Bettnässen heilen,
indem er ihm jeden Abend 2 bis 3 Gläser Kartoffelbranntwein

zu trinken gibt; die Folge davon ist echte Epilepsie.
— Hier erhält ein Kind vom 7. Lebensmonat an 16—26,
später (vom 12. bis 1Z. Lebensmonat an) 46—86 Gramm
Branntwein. Nach der Aussage der ebenfalls dem Brannt-
weiugenuß ergebenen Eltern war diese Alkoholgabe dem
Knaben so zum Bedürfniß geworden, daß er ohne dieselbe
weder Tags noch Nachts den Schlaf finden konnte und
seine Umgebung so lange durch Schreien quälte, bis ihm
die gewohnte Branntweinmenge im Kaffee oder Zucker-
Wasser verabreicht wurde. Im dritten Lebensjahr bleibt
die geistige Entwicklung des Knaben zurück: der Appetit
verliert sich und die ganze Nahrungszufuhr besteht nur in
etwas Kaffee mit Milch, einer kleinen Quantität Kartoffeln
und — Branntwein! Kaum 41» Jahre alt, stirbt das
Kind an Leberschrumpfung als Folge des Branntwem-
gennsses. — Dort ist es ein 8 Jähre älter Knabe,
welchem der Bater aus Jux jeden Abend, wenn er selbst
Schnaps getrunken hat, auch einen guten Theil, bis zum
Sturmsein, gibt, was dann eine Gehirnentzündung und den
Tod herbeiführt. — Hier trinkt ein neunjähriges Bürschchen
bei der Taufe, durch Verwandte verführt, einen Rausch
in Weißwein und Kirschwasser und wird epileptisch. —
Dort erhascht ein Junge eine Flasche Wein, die er zu hastig
austrinkt und in Epilepsie verfällt. — Zur Zeit der
Abfassung des Berichtes befindet sich ein zehnjähriges Ber-
dingkind in Behandlung, das vom 7. Lebensjahre an
Morgens zum Frühstück schwarzen Kaffee mit Herdöpfler,
um S Uhr Herdöpfler mit Brod, um Mittag Kaffee mit
Herdöpfler und Brod, Abends gesottene Kartoffeln mit
Kaffee und Herdöpfler als einzige Nahrung erhalten hatte
und ebenfalls an Epilepsie leidet.

Auf Frage 664: Am besten ist es, die Herdplatte
vom Schlosser Poliren zu lassen. Das fleißige Behandeln
mit Bimsstein macht die Herdplatte ebenfalls glänzend,
nur ninß die Prozedur ebenfalls längere Zeit angewandt
werden.
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^eniffeton.

i.
E i v i e r r a d i L e v -a n t e. Schnellzug ®enua=

Btfa. ©oupé I. Pfaffe. Becptë baë gliperabe SReer,
hlenbenbe Sonnenftraplen, linlë ©rüneS, weipe
Biauera, baë (Mb ber Drangen — aß baë fliegt

'

öorüber. ©antt folgt ©unlet, ber 3US fü|rt ^
einen ©unnel ein — pinauë — tuieber hinein —
eë toirb Bacpt, e§ toirb ©agi in fortwäpreubem
SSecE)fel.

Secpë ißaffagiere. Sin ben Renflera bem ÜBeere

ZU fipt ein ißaar. ©r, alt, gelb, bürr uttb ärger»
lid), fie, ein ftarfeë, !nod)igeë SBeib. ®r jagt nieptë,
er ift fc£)lec£)ter Saune, er finnt tttol)! irgenb einem

Stechen in feinen abgewehrten ©liebmapen nad).
3ßo er fein (Gegenüber .aufgelefen, ift unfieper, nie!»

leicht pinter bem bemalten Borpang einer Scpau»
bube, mo eë SBorbtpaten ber gaffenben ÜBenge ju
öerütnben Ijatte, im beften £)inter ben Son»

liffen eineë SBinfettpeaterS, auf bem eë alë Sta»
tiftin, ©boriftin ober Souffleufe toirlte, SSarnnt
er el aufgelefen, bleibt noep unfieberer, üielleicfjt
Weil bie ißerfon felbft fiep eigenmächtig auflaë.
©inen ©raufepein fübrt biefelbe jebenfaflS niept mit
fieb, benn fie bat nic^t bie ruhige Sicperpeit ber

tierpeiratpeten Qüau, ken ärgerlichen ©emapl,
für eine ,3eit wenigftenS, in feinem Slerger belaffen
barf, Bein, fie barf nic^t rabig fein, nie ftid unb
ftumm; fie mttp unterbaltenb feilt, unentbehrlich
unb uor Slßern ftetë banfbar. Sn ihrer ©anlbar»
feit muff fie SlßeS ftetë berounbern, maë fie, ©an!
feinem ©elb unb feiner ©üte, zu feben befommt.
Uttb fie betounbert SlßeS Rimmel unb ©rbe, 9Ben=

fd)en unb ©piere, auf §otelomnibitffe, bie

gelegentlich an einer Station halten, unb an benen

jonft nie Ssemanb ©tmaë bemunbert.

„D, biefe Seüante, grip!" ruft fte mit patpe»
tifeper ©eberbe. ,,Ç>aft ©u ©ir fie fo ftf)ött ge»

bacf)t " fragt fie einfcbmeicbelnb.

grip anttoortet nicht». @r bat nie etroaë über
bie Seöante gebaept BiSanpin.

„23ie lieb' id) biefen Delbattm," öerfuept fie
mit erfjöbter Stimme, „fein ©epräge ift ebel!"

©er fîluêbracf ift gut, aber grip bat febon zu
tiiele Delbäume gefetjen.

Sie nimmt ben Bäbeler jttr §anb; öielleicEjt

toeip ber etroaë BetteS. Sie lieët bie tarnen ber

Drtfcbaften ab, bie ju feben finb.
„Sftecco!" ruft fie. „grip, pältft ®u baë für

Becco?" llnb fie roirft ihren fnoepigen 2trm auë
unb geigt auf ein fleineê, toeipeë SReft oben am
Bergabpang.

grip fepaut ein roenig. ®r toeip nicht, foil er
Sa ober Stein fagen; ffteeco intereffirt ihn nicht.
@r fühlt ein beângftigenbeë ©tmaë in feinem alten
Vorher, baë ihn roeit mehr befepäftigt.

©ie gratt fieht jept ein, bap für ben Slugen»
btief eine fdonüerfation nitfjt genehm ift. Sie toeip
jubem auë ©rfaprung, bap ein Bacpfragen naep
bem geroiffen ©rüden ober 9îei^en ebenfallë nicht
genehm ift, unb teäre eë noch fo rüprenb, tpeil»
nehmenb auSgebrüdt; grip mill nicht baran er»
innert fein, bah er alt unb franf ift. Sie muh
ihm aber ihre ©egenroart ftetë burepauë bemerf»
lid) madieu. Sie oerläpt ihren fßlah ihm gegen»
über unb fept fiep an feine Seite, fo recht nah —
fie fepmiegt ftep an ihn unb fc£)aut ihm jartlich
in bie lugen.

Db eë ihm ein ©roft ift, ihren groben, Inocpi»
gen Körper fo nahe ju fühlen? Sie ift päplicp
unb fcpmupig unb trägt jubem ein grobeê, fana»
riengelbeë SSleib. Sie mag, unfern Slugejr unftept»
bar, innere fdjöne ©igenfepaften haben, bie ihren
Beftp toertpboß machen — nach bem ju urtheilen,
roaë unë enthüllt ift, halten roir bafür, ber alte

grip pabe feinen befonbern ©efehmaef entroidelt.
Bäcpft biefem ißaare — immerhin fo roeit eut»

fernt alë möglich) — finb zwei englifepe SBiffeS
Ülajirt. Sie finb nicht jung, nicht f<f)ön, aber
burchauë anftänbig, aep, fo fepr anftänbig, bah

biefe Slnftänbigfeit auf fie gu brüden fdjeint, tote
eitt Up. BefonberS itt ber ©inen ift biefelbe fo
gu fagen fonbenfirt, toie ©hanter SBilcp in einer
Blecpbücpfe ; fie ift itt ihr aufgeftapelt toorben feit
frühen iRtnbpeitStagen. Stuf bem guten, freuttblidjen
©efiept ber SBip fleht gefdjrieben, bah fir fe^r mitbe

ift unb febr toarm hat; fie barf fid) aber burchauë
nicht erleichtern baburcl), bah t^ren §ut ablegt
unb iljre SßelgjacJe auëjieht, nein, benn eë ift nicht
anftänbig, fid) auf ber ©ifenbabit üor gremben fo
ungenirt ju geigen, llnb fie barf auch ^en ruitben

üopf nicht an baë ©oupépolfter lehnen — an einen

Drt, an ben fo üiele öiele attbere Seute ihre ®öpfe
lehnen, ©ie llnanftäubigteit folchen ©bunë tourbe
Ufr feiner 3^1 fcE)on bon ihrer ©rgie^erin einge»

prägt, ©ie arme, gute SDÎifj ©lüdlichertoeife gibt
eë biete, fe'hr öiele ©unnelë auf biefer 3îoute. Saum
toirb eë bunte! um fie her, beugt fie rafd) ben
mübett Sopf jurüd unb fchliefft eittett lugenblid
bie tleinen, freunblicben lugen. Iber toie fchnelt,
ad) toirb eë toieber ©ag, bie lugett toerben toieber

aufgemacht unb bie arme SUtip fipt neuerbingë ba,
fteif, aufrecht, unb 91id)të betoegt fish an ihr, fautn
öffnet fie bie Sippen, toenn fie bie unb ba gtt ihrer
Begleiterin hinüber lispelt. Sie nimmt fcbliefjlicb,
febod) mit burchauë anftänbiger ©eberbe, ebenfallë
ben Bäbeder auë ber Sebertafdje; fie tonfultirt
baë ©ifenbahnbuch unb iljre Uhr — eë fheint ihr,
bap Unangenehme balb überftanben fein toirb.
Balb hält ber gug in Spejia. Sn Spejia hurrt
ihrer eine fßenfion —- natürlich eine buref) unb
burch anftänbige SfSenfion, ba fie ipr bon ^reuuben
anempfohlen tourbe, eine Sßenfion, bewohnt bon
lauter ©ngtänbern. Sie toirb eben recht anfommen,
benft fie, um Ibenbtoilette git machen, ihr glatteë
§aar noch ein toenig glätter ju ftreichen unb bann,
Wu gleicher Stunbe toie gu §aufe, auf gleiche, b. h-

fehr anftänbige SBeife, inmitten non Sanbëleuten
baë ©ffen einzunehmen. Unb wenn ihr ©ifcf)nac£)=
bar fie fragt, ob fte bon ihrer $ahrt ©emth
gehabt, toirb fie mit groper Beftimmtheit antworten :

„D ja, eë war fehr fd)ön!" obwohl fie nieptë ge»

feljen hat. ©ie gute SDtif) ift fürwahr nicht fd)ulb
baran, bap fie bie Schönheit beë Sanbeë nicht
fchauen fann. Sie würbe eë gewip gerne thun,
aber eë geht nicht. Sie fann ja nicht ben Blicf
bei bem SSeibe, baë neben ihr fipt unb fo shocking
ift, oorbei ftreifen laffen; bie fßerfon fönnte fich

am ©übe noch einbilben, man fehe fie an, man
horche auf fie, waë fie fagt. Unb auf bie anbere

Seite ben Sopf ju toenben — geht ebenfo toenig.
©ort fiijt ja noch Semanb unb jtoar 3emanb,
ber ganj genau auêfteht toie eine frangbfifefje ©räfitt
— wir meinen eine wirflidje ©räfin, bie irgenbmo
baheim auf einem alten Stammfchlop einen feljr
alten Stammbaum hat.

9ücf)t, bap ihr leupereë biet bon ©lanj unb

Bracht berrät|. 2>f)re Sleibung tft bon ber gröpt»
möglichen @infa^heit» aber ein ©twaë fagt boch,

bap bie ©ante früher Itlaëfchleppen unb Brillanten
mit SBürbe getragen. Sept ift fie alt unb ihre einft
fdjönen 3üge fttib hart geworben unb toeip, tote

auë SJlarmor gefdjnitten.
©ie alte ©ame pat aber auch eine 9roBe Uteration

gepabt. Sein SBunber, bap fie farblofer ift, alë

gewöhnlich- ©ie führt nämlich, wie eë fo Sßflicf)t
unb Saft alter ©rafinnen ift, eine ®efellfd)afterin
mit fich- ©iefe ©efeßfehafterin fipt ipr gegenüber,
aber unë bäud)t, wir möchten lieber allein alë in
folcper ©efellfdfaft fein, ©aê Çr'autein fchaut ja
fo böfe brein, ach f° böfe, toie wir bië anpin niept
glaubten, bap eë erlaubt fei breinjufdjauen, bor
Slflem nicht, bap bieS ber ©efeßfehafterin einer
alten ©räfin erlaubt fei. ©aë grättlein bilbet eine

Süuftration, toie man fte niept beutlicper paben
fönnte jum Begriff : boefen ober maulen. SBarum
mault eë?

3im nächften ©oupé fipt nämlicp ein getoiffer
junger Biann, ber mault auch- Sein garteë Süng»
lingëgeficpt pat eine ftarf rofenrotpe Färbung, bie
innere Slufregung berrätp. ©r fiept auë toie ein

Scpuljunge, ber eine ßücptigung erpalten unb auf
IRacpe finnt. ©aê arme übergoffene junge Babel»
epen! SBir furepten nur, bap auë feinen gefepmie»

beten Bacpeplänen niept bief Slufpebenë gemacht
toerben wirb. Bießeicpt blipte unterbeffen bereitë
ein bon ©emta abgelaufenes ©elegramm ber alten
©räfin peint naep bem Stammfcploffe unb beruft
ben §erru Bapa beë Sungen fcpneflftenë uaep Bifa-

SBaë bann gefepepen toirb, fönnen wir niept be»

ftimmen. SBir fepen nur, bap bie alte ©ame unter»
beffen ipre Bflicpt getpau unb ben jtoei jungen
Seilten eine gehörige Strafrebe gepalten pat. ©enn
natürlich, baë gemeinfame SDlaulen mttp bodp eine

gemeinfame Urfadje paben? Sa, eine getoiffe @e=

meinfepaft apnen wir jtoifdjen ben Beibett, aber
in wie toeit fie gebiepen, baë toiffen toir nidjt.
SBir fönnen nur ermeffen, bap in ben Stugen ber
alten ©räfin jeglicpe ©emeinfepaft gtoifcpen iprent
Beffen, einem ßtoeigleiit — wenn aud) einem
feptoanfenben 3®etglein —- ipreë Stammbaumeë
einerfeitë, unb iprer ©efeßfdjafteriu, einem SBäbcpen
opne Barnen ttttb jebettfaßs gang opne Stammbaum,
anberfeitë einer Siiube gleicpfommt, bie tion Sin»

fang an mit ber S33urgel ausgerottet toerben mttp.
Sßir ermeffen alfo, bap bie ©ame ipre Bebe

mit etwaë feparfen SBorten gewürzt pat, toir füplen
aber zugleich, bap fie bie SBürbe ipreë alten Bamettë
niept burcp päplidje SBorte bejubelt. Bein — fte
ift eine Slriftofratin in jeber iprer jpanblungen.
Dbtoopl ipre junge ©efeßfdjafteriu in iprer Icptung
getoip niept befonberë pod) ftept, bleibt fte felbft
auf äuperlicp bitrcpauë pöflicpem f^upe mit ber»

felben. Sie fagt bem Bläbdjen ein paar freunblicpe
äBorte. ©ocp waë ift baë Sie erpält feine SInt»

toort! Sie fiept, bap baëfelbe bon ber Sonne
beläftigt toirb unb bietet ipm ben Sip neben bem

iprigen an. Seine Slntwort!
SÖSir fepen barauë, bap bie alte ©räfin reept

pat unb baë maulenbe gräuleht niept toitrbig ift,
ipre Bacpfolgerin im Stammfcploffe ju toerben
unb bie junge ©räfin zu peipen. (gorif. folgt.)

pie Stellung free Irait in Initie«

fcpilbert ein Sdjweizer auë eigener llnfcpauung
folgenbermapen : ©aê ärmfte SSefen in Snbien ift
baë SCBeib, baë alle niebrigen unb feproeren Sir»

beiteu berriepten mup. ©em entfprecpenb ift auep

fein geiftiger unb fittlicper ßuftanb. ©igentpümlich
ift baë Benepmen einer ©ingebornen bem ©uro»
päer gegenüber ; nie fpriept fie mit ipm, Wenn ipr
3Bamt oom ^aufe abwefenb, ift unb wenn ©iner
fiep napt, fo läuft fie baoon. Sft ber SBann aber

Zu .fpaufe, fo polt fie biefen fofort, bap er Beb'
unb Slntwort gebe.

Unter bem Bolfëftamme ber ©oba'ë in 5n=
bien perrfept bie rope Sitte ber Bolpnubrie (Biel»
mänuerei). ©ine ^rau ^ 4—5 SBättner.
©arauë entftepen ^uftäube, bie jeber Befdjreibung
fpotten. So z- öer Blorb ber meiften neu»

gebornen Bläbdjeu, um bent Ueberpanbuepmeit beë

weiblicpen ©efcplecpteë tiorzuöeugen. Bur bie fcpön»

ften SBäbcpen werben aufgezogen. Bott ber Be»

gierung toie 001t ben Bîiffionârett ift zwar fdjon
alleê ßftöglidje getpau toorbett, um biefe fdjredlidje
Unfitte abzufcpaffett, bod) blieben bis jept aße Sin»

ftrengungen erfolglos.

Pgerifffne (StöaniieiL

$er SDtutfi ber grau aufsert fic^ tttetjlenS im $u(ben.
** *

®§ ift eine atttägli^e 2®at)rt)eit, baß ber SSerftanb, mit
bent bie grau, fo gut »ie ber 3üann, auSgeftattet würbe,

jur Hebung unb 311m ®e6rauit) beftimmt ift unb nidjt uit»
benu^t einroften barf Sie grau ift niept baju befttntmj,
ein gebanlentofeS Söerfjeug ober bto§ ein geitöertreib für bie

SJiube be§ (DtanneS 3U fein ®ie ernften tpftii^ten, bie
im ßeben 3U erfüllen ib)r Seruf ift, bedangen einen gebit»
beten Softf.

* *
®ie 93orfe£)ttng fjat ber grau bie leibliche (Sefunbljeit

be§ beran»ad)fenben ©efcblecblel anbertraut unb in ber !br=

fierliihen liegt bie fittlipe unb geiftige Diatur eingebettet. ®ie
©egnungen ber (Sefunbpeit be§ Sbrfjerâ, be§ ©emüt^ä unb
be§ ©eifte§ laffen fieb 6Io§ babutib erreichen, baß bie grau
in Hebereinftimmung mit ben 9taturgefet;en bunbelt, unb um
biefe befolgen ju tonnen, mu§ fie fie lernten lernen.

®ruc£ ber SR. Sälin'fcpen Suipbruderei in ©t. ©allen.
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Feuilleton.

Reiseskizzen.
i.

Livisi- r o. cli s? n 11 ts. Schnellzug Genua-
Pisa. Coups I. Klasse. Rechts das glitzernde Meer,
blendende Sonnenstrahlen, links Grünes, weiße
Mauern, das Gelb der Orangen — all das stiegt
vorüber. Dann folgt Dunkel, der Zug fährt in
einen Tunnel ein — hinaus — wieder hinein —
es wird Nacht, es wird TW in fortwährendem
Wechsel.

Sechs Passagiere. An den Fenstern dem Meere

zu sitzt ein Paar. Er, alt, gelb, dürr und ärgerlich,

sie, ein starkes, knochiges Weib. Er sagt nichts,
er ist schlechter Laune, er sinnt wohl irgend einem

Stechen in seinen abgezehrten Gliedmaßen nach.
Wo er sein Gegenüber.aufgelesen, ist unsicher,
vielleicht hinter dem bemalten Vorhang einer Schaubude,

wo es Mordthaten der gaffenden Menge zu
verkünden hatte, im besten Fall hinter den Kou-
lissen eines Winkeltheaters, auf dem es als
Statistin, Choristin oder Souffleuse wirkte. Warum
er es aufgelesen, bleibt noch unsicherer, vielleicht
weil die Person selbst sich eigenmächtig auflas.
Einen Trauschein führt dieselbe jedenfalls nicht mit
sich, denn sie hat nicht die ruhige Sicherheit der

verheiratheten Frau, die den ärgerlichen Gemahl,
für eine Zeit wenigstens, in seinem Aerger belassen

darf. Nein, sie darf nicht ruhig sein, nie still und
stumm; sie muß unterhaltend sein, unentbehrlich
und vor Allem stets dankbar. In ihrer Dankbarkeit

muß sie Alles stets bewundern, was sie, Dank
seinem Geld und seiner Güte, zu sehen bekommt.
Und sie bewundert Alles! Himmel und Erde, Menschen

und Thiere, bis auf die Hotelomnibusse, die

gelegentlich an einer Station halten, und an denen

sonst nie Jemand Etwas bewundert.
„O, diese Levante, Fritz!" ruft sie mit pathetischer

Geberde. „Hast Du Dir sie so schön
gedacht?" fragt sie einschmeichelnd.

Fritz antwortet nichts. Er hat nie etwas über
die Levante gedacht bisanhin.

„Wie lieb' ich diesen Oelbaum," versucht sie

mit erhöhter Stimme, „sein Gepräge ist edel!"
Der Ausdruck ist gut, aber Fritz hat schon zu

viele Oelbäume gesehen.

Sie nimmt den Bädeker zur Hand; vielleicht
weiß der etwas Neues. Sie liest die Namen der

Ortschaften ab, die zu sehen sind.
„Recco!" ruft sie. „Fritz, hältst Du das für

Recco?" Und sie wirft ihren knochigen Arm aus
und zeigt auf ein kleines, weißes Nest oben am
Bergabhang.

Fritz schaut ein wenig. Er weiß nicht, soll er
Ja oder Nein sagen; Reeco interessirt ihn nicht.
Er fühlt ein beängstigendes Etwas in seinem alten
Körper, das ihn weit mehr beschäftigt.

Die Frau sieht jetzt ein, daß für den Augenblick

eine Konversation nicht genehm ist. Sie weiß
zudem aus Erfahrung, daß ein Nachfragen nach
dem gewissen Drücken oder Reißen ebenfalls nicht
genehm ist, und wäre es noch so rührend,
theilnehmend ausgedrückt; Fritz will nicht daran
erinnert sein, daß er alt und krank ist. Sie muß
ihm aber ihre Gegenwart stets durchaus bemerklich

machen. Sie verläßt ihren Platz ihm gegenüber

und setzt sich an seine Seite, so recht nah —
sie schmiegt sich an ihn und schaut ihm zärtlich
in die Augen.

Ob es ihm ein Trost ist, ihren großen, knochigen

Körper so nahe zu fühlen? Sie ist häßlich
und schmutzig und trägt zudem ein grobes,
kanariengelbes Kleid. Sie mag/unsern Augep unsichtbar,

innere schöne Eigenschaften haben, die ihren
Besitz werthvoll machen — nach dem zu urtheilen,
was uns enthüllt ist, halten wir dafür, der alte
Fritz habe keinen besondern Geschmack entwickelt.

Nächst diesem Paare — immerhin so weit
entfernt als möglich — find zwei englische Misses
plazirt. Sie find nicht jung, nicht schön, aber
durchaus anständig, ach, so sehr anständig, daß

diese Anständigkeit auf sie zu drücken scheint, wie
ein Alp. Besonders in der Einen ist dieselbe so

zu sagen kondensirt, wie Chaîner Milch in einer
Blechbüchse; sie ist in ihr aufgestapelt worden seit

frühen Kindheitstagen. Auf dem guten, freundlichen
Gesicht der Miß steht geschrieben, daß sie sehr müde
ist und sehr warm hat; sie darf sich aber durchaus
nicht erleichtern dadurch, daß sie ihren Hut ablegt
und ihre Pelzjacke auszieht, nein, denn es ist nicht
anständig, sich auf der Eisenbahn vor Fremden so

ungenirt zu zeigen. Und sie darf auch den müden
Kops nicht an das Coupspolster lehnen — an einen

Ort, an den so viele viele andere Leute ihre Köpfe
lehnen. Die Unanständigkeit solchen Thuns wurde
ihr seiner Zeit schon von ihrer Erzieherin
eingeprägt. Die arme, gute Miß! Glücklicherweise gibt
es viele, sehr viele Tunnels auf dieser Route. Kaum
wird es dunkel um sie her, beugt sie rasch den
müden Kopf zurück und schließt einen Augenblick
die kleinen, freundlichen Augen. Aber wie schnell,
ach! wird es wieder Tag, die Augen werden wieder
aufgemacht und die arme Miß sitzt neuerdings da,
steif, aufrecht, und Nichts bewegt sich an ihr, kaum

öffnet sie die Lippen, wenn sie hie und da zu ihrer
Begleiterin hinüber lispelt. Sie nimmt schließlich,
jedoch mit durchaus anständiger Geberde, ebenfalls
den Bädecker aus der Ledertasche; sie konsultirt
das Eisenbahnbuch und ihre Uhr — es scheint ihr,
daß das Unangenehme bald überstanden sein wird.
Bald hält der Zug in Spezia. In Spezia harrt
ihrer eine Pension — natürlich eine durch und
durch anständige Pension, da sie ihr von Freunden
anempfohlen wurde, eine Pension, bewohnt von
lauter Engländern. Sie wird eben recht ankommen,
denkt sie, um Abendtoilette zu machen, ihr glattes
Haar noch ein wenig glätter zu streichen und dann,
zu gleicher Stunde wie zu Hause, auf gleiche, d. h.
sehr anständige Weise, inmitten von Landsleuten
das Essen einzunehmen. Und wenn ihr Tischnachbar

sie fragt, ob sie von ihrer Fahrt viel Genuß
gehabt, wird sie mit großer Bestimmtheit antworten:
„O ja, es war sehr schön!" obwohl sie nichts

gesehen hat. Die gute Miß ist fürwahr nicht schuld
daran, daß sie die Schönheit des Landes nicht
schauen kann. Sie würde es gewiß gerne thun,
aber es geht nicht. Sie kann ja nicht den Blick
bei dem Weibe, das neben ihr sitzt und so sìioàioo-
ist, vorbei streifen lassen; die Person könnte sich

am Ende noch einbilden, man sehe sie an, man
horche auf sie, was sie sagt. Und auf die andere

Seite den Kopf zu wenden — geht ebenso wenig.
Dort sitzt ja noch Jemand und zwar Jemand,
der ganz genau aussieht wie eine französische Gräfin
— wir meinen eine wirkliche Gräfin, die irgendwo
daheim auf einem alten Stammschloß einen sehr
alten Stammbaum hat.

Nicht, daß ihr Aeußeres viel von Glanz und

Pracht verräth. Ihre Kleidung ist von der

größtmöglichen Einfachheit, aber ein Etwas sagt doch,

daß die Dame früher Atlasschleppen und Brillanten
mit Würde getragen. Jetzt ist sie alt und ihre einst

schönen Züge sind hart geworden und weiß, wie
aus Marmor geschnitten.

Die alte Dame hat aber auch eine große Alteration
gehabt. Kein Wunder, daß sie farbloser ist, als
gewöhnlich. Sie führt nämlich, wie es so Pflicht
und Last älter Gräfinnen ist, eine Gesellschafterin
mit sich. Diese Gesellschafterin sitzt ihr gegenüber,
aber uns däucht, wir möchten lieber allein als in
solcher Gesellschaft sein. Das Fräulein schaut ja
so böse drein, ach so böse, wie wir bis anhin nicht
glaubten, daß es erlaubt sei dreinzuschauen, vor
Allem nicht, daß dies der Gesellschafterin einer
alten Gräfin erlaubt sei. Das Fräulein bildet eine

Illustration, wie man sie nicht deutlicher haben
könnte zum Begriff: bocken oder maulen. Warum
mault es?

Im nächsten Coups sitzt nämlich ein gewisser

junger Mann, der mault auch. Sein zartes
Jünglingsgesicht hat eine stark rosenrothe Färbung, die
innere Aufregung verräth. Er sieht aus wie ein

Schuljunge, der eine Züchtigung erhalten und auf
Rache sinnt. Das arme übergossene junge Pudelchen!

Wir fürchten nur, daß aus seinen geschmie¬

deten Racheplänen nicht viel Aufhebens gemacht
werden wird. Vielleicht blitzte unterdessen bereits
ein von Genua abgelassenes Telegramm der alten
Gräfin heim nach dem Stammschlosse und beruft
den Herrn Papa des Jungen schnellstens nach Pisa.

Was dann geschehen wird, können wir nicht
bestimmen. Wir sehen nur, daß die alte Dame unterdessen

ihre Pflicht gethan und den zwei jungen
Leuten eine gehörige Strafrede gehalten hat. Denn
natürlich, das gemeinsame Maulen muß doch eine

gemeinsame Ursache haben? Ja, eine gewisse
Gemeinschaft ahnen wir zwischen den Beiden, aber
in wie weit sie gediehen, das wissen wir nicht.
Wir können nur ermessen, daß in den Augen der
alten Gräfin jegliche Gemeinschaft zwischen ihrem
Neffen, einem Zweiglein — wenn auch einem
schwankenden Zweiglein —- ihres Stammbaumes
einerseits, und ihrer Gesellschafterin, einem Mädchen
ohne Namen und jedenfalls ganz ohne Stammbaum,
anderseits einer Sünde gleichkommt, die von
Anfang an mit der Wurzel ausgerottet werden muß.

Wir ermessen also, daß die Dame ihre Rede
mit etwas scharfen Worten gewürzt hat, wir fühlen
aber zugleich, daß sie die Würde ihres alten Namens
nicht durch häßliche Worte besudelt. Nein — sie

ist eine Aristokratin in jeder ihrer Handlungen.
Obwohl ihre junge Gesellschafterin in ihrer Achtung
gewiß nicht besonders hoch steht, bleibt sie selbst

auf äußerlich durchaus höflichem Fuße mit
derselben. Sie sagt dem Mädchen ein paar freundliche
Worte. Doch was ist das? Sie erhält keine

Antwort! Sie sieht, daß dasselbe von der Sonne
belästigt wird und bietet ihm den Sitz neben dem

ihrigen an. Keine Antwort!
Wir sehen daraus, daß die alte Gräfin recht

hat und das maulende Fräulein nicht würdig ist,
ihre Nachfolgerin im Stammschlosse zu werden
und die junge Gräfin zu heißen. (Forts. folgt.)

Die Stellung der Frau in IMeu
schildert ein Schweizer aus eigener Anschauung
folgendermaßen: Das ärmste Wesen in Indien ist
das Weib, das alle niedrigen und schweren
Arbeiten verrichten muß. Dem entsprechend ist auch
sein geistiger und sittlicher Zustand. Eigenthümlich
ist das Benehmen einer Eingeboruen dem Europäer

gegenüber; nie spricht sie mit ihm, wenn ihr
Mann vom Hause abwesend, ist und wenn Einer
sich naht, so läuft sie davon. Ist der Mann aber

zu Hause, so holt sie diesen sofort, daß er Red'
und Antwort gebe.

Unter dem Volksstamme der Toda's in
Indien herrscht die rohe Sitte der Polyandrie (Viel-
männerei). Eine Frau hat da 4—5 Männer.
Daraus entstehen Zustände, die jeder Beschreibung
spotten. So z. B. der Mord der meisten neu-
gebornen Mädchen, um dem Ueberhandnehmen des

weiblichen Geschlechtes vorzubeugen. Nur die schönsten

Mädchen werden aufgezogen. Von der

Regierung wie von den Missionären ist zwar schon

alles Mögliche gethan worden, um diese schreckliche

Unsitte abzuschaffen, doch blieben bis jetzt alle
Anstrengungen erfolglos.

Abgerissene Gedanken.

Der Muth der Frau äußert sich meistens im Dulden.

Es ist eine alltägliche Wahrheit, daß der Verstand, mit
dem die Frau, so gut wie der Mann, ausgestattet wurde,
zur Uebung und zum Gebrauch bestimmt ist und nicht
unbenutzt einrosten darf Die Frau ist nicht dazu bestimmt,
ein gedankenloses Werkzeug oder blos ein Zeitvertreib für die

Muße des Mannes zu sein Die ernsten Pflichten, die
im Leben zu erfüllen ihr Beruf ist, verlangen einen gebildeten

Kopf.
-d

* »

Die Vorsehung hat der Frau die leibliche Gesundheit
des heranwachsenden Geschlechtes anvertraut und in der
körperlichen liegt die sittliche und geistige Natur eingebettet. Die
Segnungen der Gesundheit des Körpers, des Gemllths und
des Geistes lassen sich blos dadurch erreichen, daß die Frau
in Uebereinstimmung mit den Naturgesetzen handelt, und um
diese befolgen zu können, muß sie sie kennen lernen.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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friefkiijleit te fkönliimm.

Jlnottßtttus jvwßttfaitt. SB et Stoff ift
fef»r intereffant; allein wenn man ßerfönliße
©nfßulbtgungen »eröffenttißen Will, fo muß
man ben ©tutß Mafien, feinen ©amen jft nennen.

9- «• Kinber finb feinere ©eobaßter,
als man glaubt, unb bie junge SÜBelt fießt
reßt balb ein, baß fie Beim ©rjießer mit
Saunen 31t rennen ßat. ©ßwere öfonomifße
Sorgen finb freiliß nicht geeignet, ffroßfinn
unb §armlofig!eit 3U pflanjen unb ben ©er»

ïeïjr mit Kinbern ju erleichtern; allein wem
bie ©erßnltniffe nißt geftatten, Urlaub 3U

neßmcn unb fein teilbares 2Befen mit Jluße
auëjuturiren, ber muß eben ab' feine Kraft
jufammenneßmen, um feiner ©erftimmung ©tei»
fier 3U werben. ©inrnal bie un&ebingte glän»
jenbe ©ereßrung beë Kinbeë eingebüßt, ßält
eë unenbliß fßwer, fie mieber ju erlangen.

3B. in Sie werben faurn mit Sßrer
©leinung burßbtingen, bie länblißen ©erhält»
niffe faffen fiß für ben unerfahrenen ©täbter
nom ©atort au§ nießt fo leicht beurteilen,
©in Aufenthalt: unter ber SanbbeObtterung
Würbe Sßnen 3«gen, baß eë Weniger Üloßßeit
ift, wa§ ©ie abflößt, alë ©langet an äußerem
Schliff, Sßliff tft aber noch lange nicht ©il»
bung.

Çtau in §f. 2Ba§ wir bon ben

©oileitenfeifen halten? fragen @ie unë. 3m
©anjen genommen hatten Wtr wenig babon;
eë finb wohlltingenbe ©amen unb biet ©ar»
fum, babei aber ift oft reißt Wenig eigentlicher
©Serif). 2Ba§ wir ausnehmen, ift bie Arnica»
feife, bie wirtlich »orjügliße ©igenfßaften
befitjt. SBer bie äB'irtungen ber Arnica bet

§autfßäben fennt, wirb fie in ffierbinbung
mit Seife hoppelt ju fßäßen wiffen. ©lä§»
ßen ec, auf ber ,flaut bebedt man Abenbs mit
Seifenfßaum unb läßt (fließen über ©aßt bar»
auf liegen. SDie Steinigung ber §aut gefßießt
fo grünblicß unb leißt, Können ©ie fiß mit
ber ©anbfeife fo gar mißt befreunben? ,§aben
©ie noeß niißf§ bon ©anbabreibungert gehört?

tfrau jDttteffe 23. in JL, ©ine ©lutter
tann unbejeßabet Sßrer ®efunbßcit ben ©dßlaf
feßr biel brechen, ©Iii einem Kinbe ift bie§
etwas anbereë. ©inem äeßnjäßrigen Ktnbe bie
nächtliche Sffiartiing eine? Säuglings über»
tragen, ift unSerantroortliß. 3ft baë martenbe
Kimr gcWifjcnßäfl' unb für feinen ©flegling
bejorgt, fo wirb eë fieß unWiflfürliß nißf bie
boüe fftuße ertauben, aueß Wenn ba§ Kleine
feßläft; ift aber bie junge ©flegerin ein forg»
ioieS Kinb, fo ift burcßauS feine ©arantie,
baß ber ©angling beforgt fei, benn baë Sßei»
Pen beë Pfleglings wirb unter Ümftänben bon
bem Wartenben Kinbe nießt geßört. ©in regel»
mäßig jum ©cßlajbrecßen geswungenel Kinb
wirb an feiner gefunben ©ntwicflüng fßmer
gefcßäbigt — unb baë ift noeß feßtimmer als
ffabrifarbeit.

§f. ®a§ ©efultat ßat unë begreif»
licßerweife feßt erfreut ; weiteres ©taterial ift
fofort an ©ie abgegangen.

gtremtb am §ee. ©eften SBant für bie
freunblicßen ©tittßeitungen, bie Wir fofort ber»
wertßet haben, ©onft ßeißt e§: Alte greunbe
— neue Abreffen; bieëmat finb'ë alte Abref»
jen — neue ffreunbe.

glatß l'ofe in (f>. Defonomifcße ©eßwierig»
fetten finb bie fßlimmften ©orgen nißt. ©o
lange ber ©l'e'nfcß gefunb unb arbeitsfähig ift
unb feinen SebenSunterßalt berbienen fann,
ßat er, waë SEaufenben unb abermalë SCaujen»
ben mangelt. '

Inserate.
BIP* Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige

Mittheilnng der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzutbeilen.
Zeilen preis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Stelle-Gesuch.
4459] Eine gebildete Tochter, 24 Jahre
alt, in allen Hausarbeiten bewandert und
befähigt, Klavier- und Sprachunterricht
zu ertheilen, sucht Stelle als Gesellschafterin,

Stütze der Hausfrau oder
Erzieherin.

Glefl. Offerten befördert die Expedition
d- Bl. unter Chiffre 4459.

Cä-esvLclit: Einè Hausirerin für eine
Färberei und Druckerei. 4472]

Stelle-Gesuch.
4477] Für. eine gut erzogene, sittsame
Tochter von 19 Jahren, aus achtbarer
Familie, der deutschen und französischen
Sprache in Wort und Schrift mächtig
und in allen weibliehen Handarbeiten
vorzüglich ausgebildet, wird eine entsprechende

Stelle gesucht. Ausgezeichnete
Empfehlungen stehen zu Diensten.

Gefl. Nachfragen vermittelt die
Expedition d. BL unter Chiffre L W 4477.

Stelle-Gesuch.
4475] Eine brave, intelligente Tochter,
im Alter von 19 Jahren, aus dem berni-
schen Seelande, von gutem Hause und
zur Arbeit erzogen, auch der französischen
Sprache kundig, wünscht in ein Detail-
Geschäft, vorzüglich in einen Tuchwaaren-
laden, als Volontaire einzutreten.

Sich gefl. zu wenden an Notar W yss
in Lyss. (H 2935 Y)

4481] Eine einfache Tochter, die schon
mehrere Jahre in einem Laden servirt,
auch den Beruf als Schneiderin erlernt
hat, sucht passende Stellung in einem
Laden und würde sie sich nöthigenfalls
auch gerne zu häuslicher Arbeit verstehen.

Offerten nimmt die Expedition d. Bl.
entgegen.

4474] Eine 21jährige Tochter wünscht als

Bonne zu 1—2 Kindern oder zu einer
Dame als Kammerjungfer Stelle in's Ausland

: nach Italien, Frankreich od. England.
> Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

In einer christlich gesinnten,
gebildeten, vegetarisch lebenden Familie
wünscht eine jnnge Daine (31 Jahre

alt) Pension zu finden. Sie will an allen
häuslichen Arbeiten Tlieil nehmen nnd
in denselben, wo es ihr fehlt, angeleitet
werden. Auch könnte sie sich bei
Beaufsichtigung der Schularbeiten kleinerer
Kinder nützlich machen. Offerten mit
Angabe der Verhältnisse und genauen
Bedingungen unter PH 7313 an die
Geschäftsstelle „Fürs Haus", Dresden-N.
erbeten.

______ [4479

4484] Ein junger, intelligenterMann, der
gute Zeugnisse besitzt, könnte sofort in
einem Geschäftsbüreau der französischen
Schweiz eintreten.

Gesucht :
4490J Eine ältere Erzieherin, katholisch,
zweier Sprachen mächtig, nach Griechenland

in eine sehr respektable Familie.
Offerten mit Ansprüchen vermittelt die

Expedition d. BL unter Chiffre Z 4490.

Gesucht :
4476] Auf's Land für ein zweijähriges
Kind ein zuverlässiges Eindsmädohen,
das auch schon Kinder besorgte und nähen
und glätten kann.

Auskunft ertheilt die Expedition.

T Tne jeune Neuchâteloise sachant aussi
l'allemand désire une place dans une

bonne famille près d'un ou deux enfants,
elle sait bien coudre et pourrait se rendre
utile dans la maison, et est bien
recommandée. [4457

S'adresser au bureau de ce journal.

Gesucht in ein Weisswaarengeschäft
eine brave und gebildete Tochter, deutsch
und französisch sprechend, im Weissnähen

bewandert und gute Verkäuferin-.
Jahresstelle. Eintritt sofort. [4456

Offerten unter Chiffre E 4456 befördert

die Expedition d. Bl.

4461] Auf Frühjahr 18S7 in ein erstes
Confections "Geschäft mit feiner Kundschaft

eine Directrice für Costumes
auf Mass gesucht.

Offerten mit genauer Angabe über
bisherige Thätigkeit sub Chiffre H 4494 Z
an die Annoncenexpedition von Haaseff-
stein & Vogler, Zürich.

Gesucht:
4454] Ein fleissiges, braves Mädchen
in eine kleine Familie, hei hohem Lohn.

Offerten unter Chiffre 4454 sind an
die Expedition d. Bl. zu richten.

Gesucht:
4470] Ein ordentliches Dienstmädchen.

Zu erfragen hei der Expedition d. Bl.

Unter günstigen Bedingungen
(freie Kost und Logis und ohne Lehrgeld)

kann ein ganz gute Schulzeugnisse
vorweisender Jüngling für sofort in einem
Papeterie-Geschäft der welschen
Schweiz in die Lehre treten. [4460

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Reise - Stelle offen
für ein gesetztes, beredtes Frauenzimmer
in ein Detailgeschäft der Weisswaaren-
hranche. EtweleheWaarenkenntniss noth-
wendig. Reiseterrain: Thurgau, St.Gallen
une. Appenzell. Eintritt mit Neujahr.

-Anmeldungen sub Chiffre C 4482 an
die Expedition d. Bl. [4482

4487] In einer Familie der französischen
Schweiz würde man einige junge Töchtern

in Pension nehmen, welche sich in
der französischen Sprache gründlich
ausbilden möchten. —Von Pfarrherren
bestens empfohlen.

Adresse: Orell Füssli & Co. in
Lausanne ; Chiffre : A E 8442 L.

Eine patentirte Lehrerin,
die eine Reihe von Jahren, im
Taubstummen-Unterrichte thätig war, wäre
geneigt, eine Stelle als Hauslehrerin zu
einem taubstummen Eincle anzunehmen.

Nähere Auskunft ertheilen: Frau
Oberrichter Schenker-Jenzer, Lindengarten
in Luzern, und Frl. Elise Lenz, Lehrerin,

Kramgasse 68, Bern. [4486

Ingenelnncr Winteraufeiithalt
für ein jrjnges Mädchen aus gutem Hause
in einer gebildeten Familie im Kanton
Tessin. Günstige Gelegenheit zur
Erlernung der italienischen Sprache. [4462

Gefl. Offerten sind unter Chiffre M F
1462 an die Expedition d. Bl. zu richten.

Pension in Locarno (Tessin).
A4HÏ>'t- Eine kleine Familie in Loearno
würde Knaben, welche die italienische
Sprache, sei es durch Privatunterricht
oder durch Besuch der öffentlichen Schulen,

zu erlernen wünschen, in Pension
nehmen. Bestes Familienlehen und
sorgfältigste Verpflegung.

Man wende sich an Madame Zambelli
in Loearno.

Zithern
aus der bestrenommirten Fabrik J. Hasl-
wanter, sowie Schulen und Musikalien
hiefür, empfiehlt unter Garantie für edlen,
vollen Ton, Reinheit und leichte Spielart

P. Rudigier,
4236] St. Gallen, Schwertgasse 1.

Preiscourants gratis.

Goldens Medaille::
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD 1

NEUOHATEL (SUISSE)

"Walliser Trauten
schönste Auswahl

versendet in Kistchen von 5 Kilo brutto
für Fr. 4. 40 franko [4431

David Hilty,
Weinbergbesitzer in Siders (Wallis).
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Sie 3ftljt>e «nb ißre Pflege.

II.
Sie ©rnäßrung irgenb eineë SCßeiteg be§

Kôtperë ift a6ßängig nom ©ebrawß, non ber

Slßatigfeit beëfelben. 2Bie eine ungebrauchte
Spflugftßar roßtet, fo nerlümmert ein niißt ge»
brauchteë Drgan bië ju einem getniffen ®rabe,
ober ganj, roäßrenb ein biet gebrauchieë fiiß
erßeblitß entmiiïelt.

©olbfijcßcßen, auë Keinem Seßälter in einen
£eicß gebraeßt, tnerben in lutser Seit um meßr
alë baë SBopßelte größer, weil fie nun ißre
fämmtliißen Organe niel freier unb ergiebiger
beißäiigen Jönnen. ©ögel, bie auë großer fjöße
herunterjufeßen haben, errettßen bie ausgejeiß»
netfie ©efidjtëfchârfe. ©ei ber §auëente finb
bie xJlügelfnocßen leicßter, bie ©einfnoeßen
Jcßtoerer im ©erßültniß jurn ©feleite, ol§ bei
ber roilben ©nte; jene fßmimnit, biefe fliegt
meßr. ©ei Küßen unb Siegen, bie alë §auë»
ißiere regelmäßig gemolfen ioerben, enlwitfeln
füß bie ©uter feßr fiatî. $ie eng(ifßen.©ferbe
werben bureß ftete Uebung (unb gücßtung)
ftetë ßeffere Jienner.

©eßen wir unë bei ben ©lenfeßen um, fo
ßaßen Öanbleute unb ©rofeffioniftin, bie non
Sugenb auf tag (iß fßwere Körpcrarbeit 0er»

rißten, aulgebilbete Knoßen unb ©luëfeln,
biete, firaffe îlrme unb ©eine: auf'ê ©oll»
ïontmenfte bilben $urner, girfni» unb 9îeit»
lünftler ißre ffltuëfnlafûr auë, fo baß wir fie

oft ftaunenb betraßten.
©ei geiftig ar6eitenben ßeuten erfolgt er»

ßeblißere ©ntwicflüng beë ©ebirnë; bie Ina»
tomen teßren unë, baß Kteinfößfige (©ticro»
cepßalen) unb Slöbfinmge bloë 300 ®ramm,
ein auägewaßf.ener ©ortlla 600, bie ©tenjßen
im ®urßißnitte non 1370—1-500 ®rantm
befißen. $aë ©eßirn beë berüßntfen ©tatße»
maûferë ®auß wog, obwoßt er ïlein non
©etfon unb feßr alt War, 1492, baëjenige
bei englifßen ©ißteri ©gron 1807, baëjenige
non ßunier, bem betannten ©aturforjßer,
1861 ®tamm.

©ei geiftig trägen Seuten, ©ßtemmern unb
©raffern ßat baë ©rnäßrungißlut wenig ©er»

anlaffung, naß bem ®eßirne ober naß Wt»

men unb ©einen jn fließen, fonbern eë Wirb

jum größten ©ßetl benotßigt «nb ge&raußt
3ür ©tärfung beë Serbauungëapparateë, an
weißen fietifort große Wnforberungen geftellt
werben 3ur ©ewältigung ber ißm aufgebür»
beten ©îaffen.

©ei anßaltenber ftßenber Sebeniweife, jumal
bei reißlißer, fogenannt flätfenber Kofi (wie
©ouillon, ®i, TOoßol rc bewirtt meßr alë
nötßiger ©lutanbraug naß ben ©aclenorganen
Steijung, ©ntjünblißteit, llnregclmäßigteiten
Oerfßiebener 9ïrt. Îlbgejogen unb in bie äuße»
ren ©lieber geleitet Wirb er wieber burß tüß»
tige ©ewegung im greien, anftrengenbe §äribe«
arbeit, wie gelb» unb ©artenarßeit, oberSim»
merturnen mit ©ifenftaß unb ßargiaber'fßem
3lrm» unb Sruftftärter.

©om gleißen ©ßätigfeitigefeße, b., ß. nom
geßörigen Sutanen nerßältnißmäßig ßarter
©aßrung, ßängt auß bie ©ntwidlung ber
Kieferfnoßen, KaumuSteln unb ber gäßne ab.
®ibi man einem Kinbe nom jweiten bi§ fieben»
ten Sebenijaßre nur weiße, feußte, leißt ßin»
untcrgleitenbe Dlaßrung, feßlt beißalb bie ©er»
anlaffung 3U tüßtigem Kauen unb (omit bie

Anregung ju reißüßem ©lutjufluß su ben

Kauorganen, fo werben bie Kiefer nißt ge»

ßövig entwidelt, fie Werben 31t fßmal ; fßmate
Kiefer finb bami a6er ungünftig jur ©rßgls
iung ber bteibenben Säßne, weil fie jü bißt
unb oft übereinanber fteßert müffen unb nißt
fäuber genug gereinigt werben tonnen. 3nfo(ge
burß ©citerationen ßinburß forlgefeßten, un»
genügenben ®ebraußeë neßmen bieSäßne (nißt
an ffiröße, weil biefe!6e burß bie erffe Einlage
ber gaßnleime ßebingt ift, woßl aber) an ffe»

fligteit unb Sßibcrftanbefäßigfeit ab.

Um ben $äßnen bie ffeftigteit unb SBiber»

ftanbefäßigleit ju mäßrert, muß alfo auf bie

geßörige ©etßätigung berfeI6ett geaßtet
werben. 2üir bürfen un§ nißt nur an weiß
gefoßte, fßlüpfrig gemaßie, tein tüßtigee
Kauen erforberliße Dtaßrung gewößnen, fon»
bern norjäßliß unfere Kauorgane mit folßer
©aßrung ßefßäftigen, bei Weißer eë auß tüß»
tig su sermalmen unb ju beißen gi6t. 3n»
ftinftmäßig effenKinber gerne bie ßavte ©rob»
trufte unb wäre el nißt ju geftatten, wenn
eineë biefelbe etwa Weglaffen wollte. 9tuê bie»

fem ©runbe (wie noß auë anbeten) ift e§

auß nißt jWecEmäßtg, baë ©rob, wie eë all»
gemein bei ®roß unb Klein übtiß, einjubiocten,
fonbern Würbe oortßeitßafter troffen gegeffen
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Kriefkasten à' Redaktion.

Anonymus-Amöukant. Der Stoff ist
sehr interessant; allein wenn man persönliche

Anschuldigungen veröffentlichen will, so muß
man den Wuth haben, seinen Namen zu nennen.

Hl. HZ. K- Kinder sind feinere Beobachter,
als man glaubt, und die junge Wett sieht

recht bald ein, daß sie beim Erzieher mit
Launen zu rechnen hat. Schwere ökonomische
Sorgen sind freilich nicht geeignet, Frohsinn
und Harmlosigkeit zu pflanzen und den Verkehr

mit Kindern zu erleichtern; allein wem
die Verhältnisse nicht gestatten, Urlaub zu
nehmen und sein peizbares Wesen mit Ruhe
auszukuriren, der muß eben all' seine Kraft
zusammennehmen, um seiner Verstimmung Meister

zu werden. Einmal die unbedingte glänzende

Verehrung des Kindes eingebüßt, hält
es unendlich schwer, sie wieder zu erlangen.

W. K. in S. Sie werden kaum mit Ihrer
Meinung durchdringen, die ländlichen Verhältnisse

lassen sich für den unerfahrenen Städter
vom Salon aus nicht so leicht beurtheilen.
Ein Ausenthalt unter der Landbevölkerung
würde Ihnen zeigen, daß es weniger Rohheit
ist, was Sie abstößt, als Mangel an äußerem
Schliff. Schliff ist aber noch lange nicht
Bildung.

Frau K. W. in A, Was wir von den

Toilettenseisen halten? fragen Sie uns. Im
Ganzen genommen halten wir wenig davon;
es sind wohlklingende Namen und viel Parfum,

dabei aber ist oft recht wenig eigentlicher
Werth. Was wir ausnehmen, ist die Arnica-
seife, die wirklich vorzügliche Eigenschaften
besitzt. Wer die Wirkungen der Arnica bei
Hautschäden kennt, wird sie in Verbindung
mit Seife doppelt zu schätzen wissen. Bläschen

rc, auf der Haut bedeckt man Abends mit
Seifenschaum und läßt solchen über Nacht darauf

liegen. Die Reinigung der Haut geschieht
so gründlich und leicht. Können Sie sich mit
der Sandseife so gar nicht befreunden? .Haben
Sie noch nichts von Sandabreibungen gehört?

Frau Annette HZ. in L. Eine Mutter
kann unbeschadet Ihrer Gesundheit den Schlaf
sehr viel brechen. Mit einem Kinde ist dies
etwas anderes. Einem zehnjährigen Kinde die
nächtliche Wartung eines Säuglings
übertragen, ist unverantwortlich. Ist das wartende
KiMv gewissenhaft und für feinen Pflegling
besorgt, so wird es sich unwillkürlich nicht die
volle Ruhe erlauben, auch wenn das Kleine
schläft; ist aber die junge Pflegerin ein sorgloses

Kind, so ist durchaus keine Garantie,
daß der Säugling besorgt sei, denn das Weinen

des Pfleglings wird unter Umständen von
dem wartenden Kinde nicht gehört. Ein
regelmäßig zum Schlasbrechen gezwungenes Kind
wird an seiner gesunden Entwicklung schwer
geschädigt — und das ist noch schlimmer als
Fabrikarbeit.

A. K. A. Das Resultat hat uns
begreiflicherweise sehr erfreut; weiteres Material ist
sofort an Sie abgegangen.

Areund am See. Besten Dank für die
freundlichen Mittheilungen, die wir sofort
verwerthet haben. Sonst heißt es: Alte Freunde
— neue Adressen; diesmal sind's alte Adressen

— neue Freunde.

Aathtose in H. Ökonomische Schwierigkeiten

sind die schlimmsten Sorgen nicht. So
lange der Mensch gesund und arbeitsfähig ist
und seinen Lebensunterhalt verdienen kann,
hat er, was Tausenden und abermals Tausenden

mangelt.

IuLSi-aà

2sil suxrsi s: 20 Lts.; àsluiià 20

Ltà-AsLià
4469s Lins Asbiidsts Doolitsr, 24 dakre
alt, in allen Hausarbeiten bewandert und
bsMbi^t, Llavier- und Lpraobnnterriebt
em srtbsiisn, suelrt Ltslls als VsssUsadak-
bsà, Lbtàs cisr Usmskrau oder Lr-
Âsksà.

dell. Offerten befördert dis Lxpedition
cl. lZl. unter Obiffre 4459.

Line Dallsivsviu für sine
Lärberei und Druckerei. 4472s

Ltà-NsLà.
4477s Lür eins gmt srM^sns, sittsame
Loebter von 19 dabrsn, aus aobtbaror
Lainilio, der dsutscben und lran^ösisebsn
Lpraobs in IVort und Lobrikt inäobtiA
und in allen wsibliobsn Handarbeiten vor-
zmAliob ausAsbildet, wird eins entspre-
abends Ltells Zesuebt. AusAWsiobnsts
LrnpksbiunKên stellen ?u Diensten.

Dell. blaoblraAen vermittelt die Lxpe-
dition d. Li. unter Obiffre L V7 4477.

4476s Lins brave, intelligente Dncbtsr,
im KItsr von 19 dabren, aus dem bsrni-
sobsn Leslands, von gutem Dause und
?ur krbsit srrogsn, aucb der tran^ösisobsn
Lpraobs kundig, wünscbt in sin Detail-
Dssobäkt, vor?ügliob in einen Luokwaarsn-
laden, als Volontaire einzutreten.

Lieb gsk!. ?u wenden an Dotar »
in Lzrss. (D 2936

4481s Line sinkaebs Dookter, die sobon
msbrers dakrs in einem Laden ssrvirt,
aucb den Deruk als Lvbnsiderin erlernt
bat, suebt passende Ltsllung in einem
Laden und würde sis sied nätbigenlalls
auvb gerne ?u bäusliober krbsit vsrstebsn.

Offerten nimmt die Lxpedition d. LI.
entgegen.

4474s Lins Llsäbrigs Loobter wünsobt als
lVaixix« ru 1—2 Lindern oder 2u einer
Dame als Lammsrsungksr Ltslls in's 4.us-
land: naob Italien, Lrankrsiob od.Lngland.

> Adresse srtbsilt die Lxpedition d. Ll.

?n einer elirlstlivk gesinnten, gebii-
» àvten, vegàrisà ledenden Lam!-
lie vvünsvdt eine snngv Daine (31 .ladre
ait) Lsnsion 2N linden. Lie will an allen
bäuslioben Arbeiten Lbsil nebmen und
in denselben, wo es ibr ksklt, angeleitet
werden. 4uok könnte sie sied bei Leant-
sioiltigung der Lobularbeitsn kleinerer
Linder nütrliob maoben. Offerten mit
kngabs der Verbaltnisss und genauen
Ledingungsn unter L D 7213 an die 6s-
sebäktsstslls ^Lürs Daus", Drsslsn-L.
erbeten. ^ ^ ^ ^ (4479

4484s Lin junger, intelligenter klann, der
gute Leugnisss bssitsit, könnte sotort in
einem Dssobäktsbürsau der krarmösisotisn
Lcbweiü eintreten.

4499s Lins ältere Lrsiêdsà, katbolisob,
vweisr Lpraobsn mäoktig, naob 6risobsn-
land in sine ssbr respektable Lamilis.

Offerten mit Knsprüobsn vermittelt die
Lxpedition d. LI. unter Obiffre 2 44Z2.

Z

4476s Kuk's Land tür sin ^wsijäbriges
Lind ein Zuverlässiges Llillàsillââ.ollêll,
das au ob sobon Linder besorgte und näbsn
und glätten kann.

kuskunkt srtbsilt die Lxpedition.

1 Ins jeune Dsnobâtsloiss saobant aussi
ì-- l'allemand desire uns piaos dans uns
bonne famille près d'un ou deux enfants,
elle sait bien ooudrs et pourrait se rendre
ntile dans ia maison, st est bien recoin-
mandée. (4457

L'adrssser au bureau de os journal.

K«8iiekt in kin UàmimiPiiMelM
eins brave und gebildete Loobter, dsntsob
und fran?:ösisob sprsobend, im IVeiss-
näbsn bewandert und gllds Vsrkälllsrill.
dabrssstslls. (Antritt sofort. (4456

Offerten unter Lbitkrs L 4422 dsför-
dsrt die Lxpedition d. LI.

4461s k.uf Lrubjabr ÎL87 in sin erstes
0oilksoti0llS-Ssslldä,kb mit feiner Lund-
sobaft eins Virvvtrios für Lostnmss
anf Nass gssnobt.

Dflsrtsn mit genauer àgabs über bis-
bsrigs Lbätigkeit sub Lbitfrs D 4494 ^
an die ànonosn.Lxpsdition von Daassit»
stà H Vogler, 2üriod.

4454s Lin tlsissigss, braves Ills.âvdvll
in eins kleine Lamilis, bei bobsm Lobn.

Offerten nntsr Obiffre 4454 sind an
die Lxpedition d. LI. xn riobtsn.

4479s Lin ordsntliobss vièllstmââlàl!.
7!n erfragen bei der Lxpedition d. LI.

llliter ZM8tiKkn keàsuiWii
(freie Lost nnd Logis nnd obns Lebr-
gsiä) kann sin gans gnts Lobulxsugnisse
vorweisender dnngling für sofort in einem
?KPStvrio» kosodäkt der wsisokön
Lobwei?: in die Lsbrs treten. (4469

Adresse srtbsilt die Lxpedition d. LI.

kà-8tâ àfür ein gssstxtes, beredtes LrausnAminsr
in ein Dstailgssobäft der Wsisswaarsn-
branobs. LtwslobskVaarenksnntniss notb-
wendig. Lsisstsrraill: Lburgan, Lt. 6allsu
uno. K.ppsn2sll. Lintritt mit Dsujabr.

.knmsldungsn sub Obiffre 0 4482 an
die Lxpedition d. LI. (4482

4437s In einer Lamilis der fran?ösisobsn
Lobwà würde man SÎMZS jurlgs lölld»
tsru ill Lèllâioll llsluns», wslobs sieb in
der fran^ösisobsn Lpraobs gründiiob aus-
bilden möobten. — Von Lfarrbsrrsn bs-
stsns smpfoblsn.

L-dresse: 2rs11 LllSSÜ Ä 2o. in Lall-
SÄllllS; Obiffre: k. L 8442 L.

Hns patentil-ts l.eki'ki'in,
die eins Leibs von dabren im Laub-
stummen-Ilntsrriobts tbätig war, wäre
geneigt, eins Ltslis als Dallvlslirsrill 2ll
sillsm tallbslllmmon Vincis anxunsbmsn.

Däbsrs àsknnft ertbsilen: Lrau Ober-
riobtsr Lindsngarten
in nnd Lrl. Miss Ls?»s, Lsbrs-
rin,, Lramgasss 68, Aern,. (4486

àZMhIlinei' !sjnt2Mllfki>t!iA!t
für ein junges Älädobsn aus gutem Dause
in einer gebildeten Lamilis im Lanton
Dessin. Dunstige Dslsgenbeit xnr Lr-
lersnng der itaiisnisoben Zpraobs. (4462

6eü. Offerten sind unter Obiffre N L
4422 an die Lxpedition d. LI, ?u riobtsn.

in läZ-rno
44«Äs Line K!<?in« Lamilis in Loearno
würde Lnabsn, wslcds die italisnisoks
Lpraobs, sei es durob Lrivatunterriokt
oder durob Lesucb der öffsntliobsn Lobu-
Isn, 2U srlsrvsn wünsoksn, in Vsllsioll
nebmen. Lestes Lamilisulsbsn und sorg-
faltigste Vsrpüsgung.

Klan wende sieb an Kladsms 2aillbslli
in Loearno.

Xilliiii
aus der bestvenommirtsn Labrik d. DllSl-
wauivr, sowie Lobulsn und klusikalien
kislüv, smpöeblt unter Oarantis lür edlen,
vollen Don, Lsinkeit nnd lsiebte Spielart

4236s 2H. Nallsv, Lebwsrtgasss 1.

Lreiscourants gratis.

s SolàsiiS NsàMs:
"fVslilliisstklIunH àtwsi'psn 1885.
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vdvili Hiltx.
IVsinbsrgbesit^sr in 8i<lkl'8 (IVallis).

Kygieinisches Feseftttchtkörbche«.

Die Ziihne und ihre Pflege.

II.
Die Ernährung irgend eines Theiles des

Körpers ist abhängig vom Gebrauch, von der

Thätigkeit desselben. Wie eine ungebrauchte
Pflugschar rostet, so verkümmert ein nicht
gebrauchtes Organ bis zu einem gewissen Grade,
oder ganz, während ein viel gebrauchtes sich

erheblich entwickelt.

Goldfischchen, aus kleinem Behälter in einen
Teich gebracht, werden in kurzer Zeit um mehr
als das Doppelte größer, weil sie nun ihre
sämmtlichen Organe viel freier und ergiebiger
bethätigen können. Vögel, die aus großer Höhe
herunterzusehen haben, erreichen die ausgezeichnetste

Gesichtsschärfe. Bei der Hausente sind
die Flügelknochen leichter, die Beinknochen
schwerer im Verhältniß zum Skelette, als bei
der wilden Ente; jene schwimmt, diese fliegt
mehr. Bei Kühen und Ziegen, die als Hausthiere

regelmäßig gemolken werden, entwickeln
sich die Euter sehr stark. Die englischen Pferde
werden durch stete Uebung (und Züchtung)
stets bessere Renner.

Sehen wir uns bei den Menschen um, so

haben Landleute und Professioniftin, die von
Jugend auf täglich schwere Körperarbeit
verrichten, ausgebildete Knochen und Muskeln,
dicke, straffe Arme und Beine: auf's
Vollkommenste bilden Turner, Zirkus- und
Reitkünstler ihre Muskulatur aus, so daß wir sie

oft staunend betrachten.
Bei geistig arbeitenden Leuten erfolgt

erheblichere Entwicklung des Gehirns; die
Anatomen lehren uns, daß Klemköpfige
(Mikrocephalen) und Blödsinnige blos 399 Gramm,
ein ausgewachsener Gorilla 699, die Menschen
im Durchschnitte von 1379—1599 Gramm
besitzen. Das Gehirn des berühmten
Mathematikers Gauß wog, obwohl er klein von
Person und sehr alt war, 1492, dasjenige
des englischen Dichters Byron 1897, dasjenige
von Cuvier, dem bekannten Naturforscher,
1861 Gramm.

Bei geistig trägen Leuten, Schlemmern und
Prassern hat das Ernährungsblut wenig
Veranlassung, nach dem Gehirne oder nach
Armen und Beinen zu fließen, sondern es wird
zum größten Theil benöthigt und gebraucht
zur Stärkung des Berdauungsapparates, an
welchen stctsfort große Anforderungen gestellt
werden zur Bewältigung der ihm aufgebürdeten

Massen.
Bei anhaltender sitzender Lebensweise, zumal

bei reichlicher, sogenannt stärkender Kost (wie
Bouillon, Ei, Alkohol ec bewirkt mehr als
nöthiger Blutandrang nach den Backenorganen
Reizung, Entzündlichkeit, Unregelmäßigkeiten
verschiedener Art. Abgezogen und in die äußeren

Glieder geleitet wird er wieder durch tüchtige

Bewegung im Freien, anstrengende Häside-
arbeit, wie Feld- und Gartenarbeit, oder Zim-
merturnen mit Eismstab und Largiader'schem
Arm- und Bruststärker.

Vom gleichen Thätigkeitsgefetze, d. h. vom
gehörigen Zerkauen verhältnißmäßig harter
Nahrung, hängt auch die Entwicklung der
Kieferknochen, Kaumuskeln und der Zähne ab.
Gibt man einem Kinde vom zweiten bis siebenten

Lebensjahre nur weiche, feuchte, leicht hin-
untcrgleitende Nahrung, fehlt deshalb die
Veranlassung zu tüchtigem Kauen und somit die

Anregung zu reichlichem Blutzufluß zu den

Kauorganen, so werden die Kiefer nicht
gehörig entwickelt, sie werden zu schmal; schmale
Kiefer sind dann aber ungünstig zur Erhgl-
tung der bleibenden Zähne, weil sie zu dicht
und oft übereinander stehen müssen und nicht
sauber genug gereinigt werden können. Infolge
durch Generationen hindurch forlgesetzten,
ungenügenden Gebrauches nehmen die Zähne (nicht
an Größe, weil dieselbe durch die erste Anlage
der Zahnleime bedingt ist, wohl aber) an
Festigkeit und Widerstandsfähigkeit ab.

Um den Zähnen die Festigkeit und
Widerstandsfähigkeit zu währen, muß also auf die

gehörige Bethätigung derselben geachtet
werden. Wir dürfen uns nicht nur an weich
gekochte, schlüpfrig gemachte, kein tüchtiges
Kauen erforderliche Nahrung gewöhnen,
sondern vorsätzlich unsere Kauorgane nüt solcher

Nahrung beschäftigen, bei welcher es auch tüchtig

zu zermalmen und zu beißen gibt. Jn-
stinktmäßig essen Kinder gerne die harte Brodkruste

und wäre es nicht zu gestatten, wenn
eines dieselbe etwa weglassen wollte. Aus diesem

Grunde (wie noch aus anderen) ist es

auch nicht zweckmäßig, das Brod, wie es

allgemein bei Groß und Klein üblich, einzubrocken,
sondern würde vortheilhafter trocken gegessen



Sf. Gallen. „Den Desten Erfolg liaDen diejenigen Inserate, welciie in die Hand der Frauenwelt gelangen." VIII. Mrgang.

Doppeltbreite Drap-Foulé,
Saison-Nouveauté à 85 Cts. per Elle oder
Fr. 1. 45 per Meter, versenden in
einzelnen Metern, Koben, sowie in ganzen
Stücken portofrei in's Hans [4421

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Ell gros.

i
für

Eii détail.
0

[3654

Vortangstoffe
weiss, crème und farbig

bei

F. Rue®, wei;

Rapperswyl.
Muster sende franko. —

3275] Ohne Bervrfsstörvuag
sind selbst die hartnackigsten und
veraltetsten Yerdauungskrankheiten nebst
Folgeleiden nach langjährig bewährter
Methode mit unschädlichen Mitteln
heilbar, dies zeigt die Broschüre
„Magen-Darmkatarrh"'

welche gegen vorherige Einsendung
von 30 Rp. versandt wird von der
Poliklinik in Heide (Holstein),

Gestickte Roben,
sowie alle Arten

Hand- u. Maschinen-Stickereien,
liefert Unterzeichneter in eigenem Fabrikat

unter billigster Berechnung. Auch
wird bei Zusendung von 4,30 m. Stoff jede
beliebige Maschinen - Stickerei in Seide,
&arn etc. sofort ausgeführt. Eine grosse
Auswahl Muster steht jederzeit zur
gefälligen Einsicht bereit. [3695

R. Klee-Hohl, Broderies,
Heiden.

n

LOCLE.
Goldene Medaille

Weltausstellung Antwerpen
181

TJVon anerkanut
vorzüglicher Qualität in
alleu Sorten. (H410J)

Hung Antwerpen

1885. te

Löslicher Cacao
ompfehlonswertli durch
seine Reinheit, Nährkraft,
soinen feinen Geschmack
und feines Aroma, sowie
seine rasche Zubereitung
und ausserordentlich
billigen Preis. [3737
Verkaufsstollen überall.

CHOCOLAT KLAUS

Bernerleinwand

Vom 18. Oktober an wird an der Kunst- und Frauenarbeitsschule
in Zürich ein

Instruktionskurs für Leiterinnen
von Zuschneide- und Nähkurs en für die reifere Jugend abgehalten, verbunden

mit einer Uebungsschule von Erwachsenen. Programme und alles Nähere
gratis durch den Vorsteher (H4632Z) [4478

IBcL ZBoos-J"egIb.er.

0 WintniMiiSntnl a"en neuesten Façons und viVllllCI liltUIlll Stoffen, jede Grösse vorräthig >•

0 Regenmäntel F,rbe"' °"d v.

0 Jaquettes das Neueste, was die Saison bietet Y,

Fr. 9.25 an

Fr. 9.59 an

Fr. 19.50 an

Tricot-Taillen len, in reichhaltigster

Auswahl, vom Einfachsten bis Ele- .j-
gantesten, schwarz und in allen Farben » «

in Filz, Tuch, Flanelle und Seide,Unterröcke Steppröcke etc. etc. V

Fr. 4.59 an

Fr. 2.99 an

y HUilUllljl IU gant. gearbeitet, gefüttert v II., D KA n*.
Q und ohne Futter V. H. 0. sJ V dll

0Schürzen
P8,mma, lerinos °ntl

v. Fr. 1.90 au
~ Corsets vou Fr. 1. 7 5 aa.

Bestens empfiehlt sich (H658G) [4489

Jules Pollag
Multergasse 26 fit« Ccallen z. Palmbaum.

Aufmerksame und reelle Bedienung.

Billige, aber feste Preise.

für Hemden, Leintücher, Essenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentucher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten' abgegeben von
3758] Walther Gygax, Fabrikant

in Bleienbaoh bei Langenthal.
Musler stehen zu Diensten

Bündnertücher
(sog. Loda oder Cadisch),

halb- und ganzwollene, glatte und
diagonal, in dunkel-, mittel- und hellgrau,
letztere Nuarice besonders für Jäger-,
Müller- und Bäckeranzüge, empfiehlt
geneigter Abnahme bestens [4403J. Conrad Furger,
Manufakturwaaren-Handlung in Chnr.
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Spécialité de Chocolat à la Noisette.

0000000000008000000000000
8 Stellenvermittlung 8
O für weibliche Dienstboten. Ö
O Um auf die immerwährenden. Anfragen, Stellenvermittlung weib- U
Q licher Dienstboten betreffend, ebenfalls entsprechen zu können, werde Qä ich von nun an mich auch mft dieser befassen. Auswärtige Herr-
U schatten und Stellesnchende, oder hiesige, denen es nicht möglich, bei V/

8 mir persönlich vorzusprechen, können per Correspondenzkarte Auf- Q
trags- oder Anmeldeformulare verlangen. Informationen werden auf
Verlangen ebenfalls besorgt. Einschreibgebühr und Vermittlungs- UY ©rl«VIIgt?n cUclllclllÄ Ut/öUJLgb. fimsuuiciugcuuiii UHU *cimiuwnu6n-

O honorar zusammen für Arbeitgeber Fr. 2. 50, für Dienst-Q
q boten Fr. 2. 50- ooo

Streng reelle und prompte Bedienung. Beste Referenzen.

Die "V"errnittlungsagentur
Otto Baumann, St. Gallen,

q Schmidgasse 3© — IB0rsen.pla.tz_

000000000000800000000000Ö

Fleisch-Extract
lur a 6 cht v^enn.>jec'ep

den Namenszug
in BLAUER FARBElräji.

.st 'S —

X J3 o 2 w 5g OJ-H je£ > J-l d ®

auf ben

JlrBeiisiifcH für Icauen tind "(DöcHier

Oerfenbet bte SBudjljaiibtitng her „©djuieigcr
graueitsSeitung" i« ©t* ©allen fotgenbe

SdinittiiiuftfujUsplien.
Ï.

12 fdinittimilta pt Mtpii
(mit gebrückter ©rflarung):

I. Ste llntertaille.
II. ©dpirgdjeit für gröficre Stitber.

III. ßtitbermantel. [705
IV. ©eiitïleib für Sölabdjett.
V. äkorgett= ober IgauSjacfe.

VI. Sletber* itnb SBÎantelïrageit.
VII. Untertaille für Sinbér.

VIII. Sîletberrocf nub Sinberumtanf.
IX. Sïttabenljofcn.
X. ittuberfdjiirjen mit Ülermeln.

XI. ©dptrgcüett (für 1—3 3aljre).
XII. 2SinbclljöSdjen.

©retê ®r. 2. — für bte ganje ©olteHion.

II. |Uf£gi!trè.
I. 3atfeu=Xatffe für forJpulente tper»

foitctt mit großen lüften.
II. 3adentaille für mittlere ©oftureit.

III. ^atfen=2:aiUe für magere ©erfotten
mit lletueu igüften.

IV. $affen=$aille für SSRäbcEieu bon 12
bi§ 15 $al)ren.

V. (jntfcn=$atllc für äkäbdjett »on 8
big 10 ^jaljreit.

VI. Surge Saille f. 9Jläbd)ett boit 4—6 3-
VII. Surge Saille f. ein Sinb »ott 1—2 3-

VIII. tQallianfdjltefjenber paletot für er=

toadjfeite ißerfonen.
IX. Igalbaufdjlietenber ©aletot f. ifftäb»

tffen Wo it 11 btë 12 3af)te"-
X. paletot für Sfftübdjen boit 6—8 3*

XI. SïBette .sjauëjncfc.
XII. äßeiteS ^yätflcttt für SJlitbdjett boit

4 bi© 5 3a^ren.
XIII. Gëttte §anêfd)ûrge.
XIV. Steine <Sd)iirge für 9)cabd]en bon

5 btS 7 Sauren.
ipreiê ^r. 2. — für bte ganp'-©oïïeîtton.

8 ©latter.

III.
(UergefteHt b. Srau fpageiuSlobler)

ift nun ebenfalls Bei unS befiellbar unb in
jeber SBeife auf's ©efte ben oerfdjiebenen
2Bünfd)en unferer »ere^rlt^en 31Bonnen=

tinnen angepafff. SDtefelBe umfaßt itoei
SlBt^eifungen.

1. gibtljeilung.
23 Poltftnnöige ©runb ©d)nitt»

tnufter in fftaturgrö|e, borjüglic^ aner=
fannt für gute§ ©äffen (einjeln jum 2luf=
legen, nicht tnetnanber unb übereinanber=
geljenb bebrueft), nebft praïtififf er 3Inlettung
jur ©elbfterlernung ber einfachen ßleiber=
mageret, ©rciê: 3.—

2, JGitljeütutg.
©ollftäubigc Sîleinfint>er=2Itt$ft(ita

tuitg mit 53 ®d)uittmuftcrn in 37a=

turgröfie, nebft letcffffafelicffer ©rläuterung.
«Prêt© : Çr. 4. (étefe SluëgaBe enthalt
^ffeê, roa§ bie ©eUeibung fletner Jîtnber
erforbert.)

3ebe SlBtfieilung ift aud) einzeln ju
^aben. ©eibe jufammen tn gleicher @en
bung ju bem rebujirten ©reife bon %x. 6

SDiefe JJtufter entfprec£>en ganj fpejiett
ben ©ebürfniffen berftänbiger, einfacher
l^auêfrauen unb ©Bcfiter, bie an fpanb ber
fe^r Kar unb.fa|ti^ gebotenen Slnleitungen
in ben ©taub geftefft finb, jebeê EleibungS;
ftüdE für fid) unb bie Familienangehörigen
felbft Ijeraufteffen.

®iefe ©cbnittmufter:älu§ga6en finb um
ftreittg ba§ ©efte, ©infaefffte, ©erftänb;
iidjfte unb ©iffigfte, maê tn biefer 2Irt
bi§ je^t geboten tourbe, unb eS ift oorauS*
3ufe|en, baft — bei ber burd) unfere ob=

ligatorifc^en ülrbeitSfc^uteu allgemein Oers

breiteten ©orbtlbung im J7äl)en — biefe
au|erft praîttfdfien, ".i$ren ffBertl) nie Oers
iterenben Olîufter fid) in jeber Çamilie
einbürgern werben

3luSgabe geflieht in fertig aufatns
mengeftellten ßouettionen <nid)t in Siefes

rangen einzelner iffiufter), bamtt allen
2Bünfcben glei^jeitig entfproi^en Wirb.

Su ©efteflungen für* fofortige fiteferang
labet ein @»pe6tüott.

8t. kà M Hk8tkii LMtL tiàii âi^iiiWii Iii8kì'âtk, vktlîlik tu ilik Mà àk? krMkMölt UMkii.' M. MM.

voppMl'Hjtß àp'fà,
Làon-Houvsauto à, 3S vis. xsr Llls oàsr
Lr. 1. 45 psi- Nst.sr, vsrssuàsn in sin-
?olnsn Ustsro, ttobsii, sowie in Aan^sn
Ltàkeu portofrei in's Haas (4421

VMingkp â 3o., Lôvtrà., ^Üpieti.
8. Nustsr-Lolisetionsn dsrsitwil-

lizst unà nsussts Noàsdiiàsr Zratis.

Itlì AI'08.

î
für

Du âêtail.
ö

(3654

V»tIl»IlNtl>klll
wsi8S, vrême uncl farbig

dsi

k. àK, «
Iî,2.xxsrL^1.
ZIu8tei' 8viiàe üsvko. —

ssrsz d>1ms
âioà selbst àis bârtllsekÎAStsll uuà ver-
aitotstsn Vsràannn^skrankdsitsn usbst
Lol^êisiàsn naob lauxjäbriZ bswäbrtsr
Astboào wit unsebààliobsv Älittsln
bsilbar, àiss ^siZt àis Lrosebürs

„vls.KSi»-vs.rinks.ts.rrli°"
wslelis ASASn vorbsriZs Liossuàun^
von 30 kp. vsrsanàt wirà von àsr
Poliklinik ill Hêiàs (golcksi»),

Kestiokte Koben,
sowie alls 4rtso

àâ- u. UA8âillkll-8tiekerkku,
iioksrt Ilnter^siebveter in siZenèm Labri-
kat unter billigster Lsroebnnnst. 4.uck
wirà bei ^nssnänng von 4,30 w. gtolkjsàs
lslisbigs Klasebivsn - Ltioksrsi in Lsicls,
llavll etc. sofort ausAskilbrt. Lins grosse
Viiswabl Musisr stebt jsâsr^sit 2nr gs-
billigen Linsiokt bsroit. (3695

lì XIes-LloI»1, Lwàsriss,
HsZ.Ä.szll..

7Z

Solàsvo ^sààiUe
ìVoltsvsstôlIllii^ ^àerpgil

18,

:>.IIsu Lorbsn. (kl 410^)

lIllIIA ^lltvekpgll
I83S. à

làlioksr

8SÎQ0 rììKoìis 2v.ksrsiàiiss
auà s.nLLer<>rÂeiZ.1;1îod

?rois.
^

(3737

iMLMI KiàU8

LernerlàMMà

Voin i8. Oktobsr au wirà au àsr ILunst- uuà ?rs.uelrs.rl,sitssoZrri.le
in ^iirioli sin

IuLtrii^tio^L^urL kür liSÎteràsri
von 2usolr»eiâs- nnà Hâlràrssir fiir àis rsifsrs àuAknà nbgeiiâsn, vsrbun-
àsn mit sinsr Usbmigzsobuls van Lrwaodseusu. Lrogrnmms unà alles Xäilörs
grntis àursb àsn Vorstsirer lL4632?l) (4473

I^icZ.. I^QcZS-^sAlàSr.

o klintnw,«!>ntni ^î!sn nsusstsn Limons nnà
II Illtvl Iuliulvl Ltoffsn, jeàs Erösss vorràtbig >»

0 kHKààl ^à'^à.^ unà ^
^ Xsussts, was àis 8nÌ80n bistst

l !'. 9.2 Z -Zl!

!'r. 9.59 W

^.19.59 an

Ii'ieot-IMtzn ^7nîèi-
tigstsr ^.usivnbl, vow Linfiiàstsn bis Lls-
gnntsstsn, sskvvs,r2 nnà in nilen Larbsn > >

in Lil?, ^usb, LinnsUs unà 8siàs,HN^sl'öäL LtspMà^ets^à"^ V

4.59 M
2.99 an

Mnt sscirbsitet, gsfiMsrt I?,, 9 I°ì N «Zn
unà obus Lutter V. k 1. i). t) V U-ll

KMìl'Ml ^à' là-inos unà ^ ^ î ^ W
90!'86t8 von I?1'. 1. 7 5 an.

IZsstsns smpLsbit sieb (L6Ss(r) ft489

^u!os?o!1aK
Nu1t.61'A3886 26 Ut. ?Almbaum.

^.ukmsàLANis unà réélis ZsàïsuuuA.
Z.'bsi' ksLts ?reÎLs.

fiir Nerllàsv, Lsintiiebsr, Lisssng,n?ngs,
?isebtüobsr, Servietten, Lâbsntiiobsr,
Râ,nà- nnà Lnebentnobsr ete. ivirà in
beliebigen Hnsntitàten abgegeben von
37S8> valider kxgnx, Lsbrikant

in Llêisllbàvb bei Langsntbâl.
IVIusler stellen Diensten!

Lûnàkrtûàsi'
(8vK. I,oâît oâer Oacliseli),

balb- unà ganizwollene, glatts unà àis-
Zonal, in àunlcsl-, inittel- unâ bsllgrau,
lstüterö bluaNos bssonàsrs für ààger-,
Nnllsr- unà Lâàsran^ngs, swxàsblt gs-
nsigtsr L,bnabms bestens f44l)3

Alallâlàrvaarsll-HsllàlllllZ in (Zbnr.

0
0
ö
0
0
0
0
0
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Spooialits âs O1ioczo1a.ì à la Roisotto.

0îXXXXXXXXXXZ8«XXXXXX)0îX>0
8 LtsIIorivsrniittluiiK 8
O tÜR^ HVSÎK?!«?!« Vî«?ISitK»«>tvIA. 6
O Lin auf àis immôi'wàbrsnàsii àfrngsn, StsilvnvsririittluQg void-
<> lieber visnstboton betrsô'snà, ebsnfà entsprvàn i-u können, wsràe

^ isb von nun an misb aueb mit «lisser befassen. Auswärtige Herr- ^V/ seli-iktkn unà 8tellesuelienàs. oà< r iiiesigv, âenen es niokt möglieb, bei >>

8 mir psrsiinlieb voi^nspreebsn, können per (iorresponàev/karte ^ut- ^trags- oàer àmsiàôt'orinulare verlangen. Informationen wsràsn unk
Verlangen sbsutäils besorgt, klinsobreibgebübr unà Vermittlungs-
dowora.r 2«sg.M0ieii kür àrbeitxebsr ?r. 2. S0, kür Viviist-

^ botvn I°r. 2. SV O
O
O

8ireng reelle un6 prompte Leäienung. Lests kîeterenisn.

Dis VsrrrlitlìkvìilAS3,ASrlàr
Otto Laumàniì, 8t. kàn,

^ Vc?!ki.irVi iâ^s-sss k3S — Vc>rssim.x>1s.ì2!.

îxxxxxx>cxxxx>80îx>oîxxxxxxzL

klSîLîîK kxtpgot
îìll'

vvsnn secier lopf
rien tismens^ug

Als praktisches Geschenk
auf den

âr^iÂ^kil îur âllllm unà Tôàr
versendet die Buchhandlung der „Schweizer
Frauen-Zeitung" in St. Galle» folgende

MiiltiMilltt-AiiWlie».
I. Ansgabe.

13 Mttmjler M MM
(mit gedruckter Erklärung):

I. Die Untertaille.
II. Schürzche» für größere Kinder.

III. Kindermantel. f7vö
IV. Beinkleid für Mädchen.
V. Morgen- oder Hausjacke.

VI. Kleider- und Mantelkragen.
VII. Untertaille für Kindêr.

VIII. Kleiderrock und Kinderumlanf.
IX. Knabenhosen.
X. Kinderschürzen mit Aermeln.

XI. Schürzchen (für 1—3 Jahre).
XII. Windelhöschen.

Preis Fr« 2. — für die ganze Kollektion.

II. Ausgabe.
I. Jacken-Taille für korpulente

Personen mit großen Hüften.
II. Jacken-Taille für mittlere Posture».

III. Jacken-Taille für magere Personen
mit kleinen Hüften.

IV. Jacken-Taille für Mädchen von 12
bis 15 Jahren.

V. Jacken-Taille für Mädchen von 8
bis 1l) Jahren.

VI. Kurze Taille f. Mädchen von 4—6 I.
VII. Kurze Taille f. ein Kind von 1—2 I.

VIII. Halbanschließender Paletot für er¬

wachsene Personen.
IX. Halbanschließender Paletot f. Mäd¬

chen von 11 bis 12 Jahren.
X. Paletot für Mädchen von 6—8 I.

XI. Weite Hausfacke.
XII. Weites Jäcklein für Mädchen von

4 bis 5 Jahre».
XIII. Eine Hansschürze.
XIV. Kleine Schürze für Mädchen von

5 bis 7 Jahren.
Preis Fr. 2. — für die ganMMollektion.

8 Blätter.

III. Schnittmuster-Ausgabe
(hergestellt v. Frau Hagen-Tobler)

ist nun ebenfalls bei uns bestellbar und in
jeder Weise auf's Beste den verschiedenen
Wünschen unserer verehrlichen Abonnen-
tinnen angepaßt. Dieselbe umfaßt zwei
Abtheilungen.

1. Abtheilung.
23 vollständige G r n nV - Schnittmuster

in Naturgröße, vorzüglich
anerkannt für gutes Passen (einzeln zum
Auflegen, nicht ineinander und übereinander-
gehend bedruckt), nebst praktischer Anleitung
zur Selbsterlernung der einfachen Kleider-
macherei. Preis: Fr. 3.—

2. Abtheilung.
Vollständige Kleinkinder-Ausstat-

tung mit 53 Schnittmustern in
Naturgröße, nebst leichtfaßlicher Erläuterung.
Preis: Fr. 4. (Diese Ausgabe enthält
Alles, was die Bekleidung kleiner Kinder
erfordert.)

Jede Abtheilung ist auch einzeln zu
haben. Beide zusammen in gleicher Sen
dung zu dem reduzirten Preise von Fr. 6

Diese Muster entsprechen ganz speziell
den Bedürfnissen verständiger, einfacher
Hausfrauen und Töchter, die an Hand der
sehr klar und.faßlich gebotenen Anleitungen
in den Stand gestellt sind, jedes Kleidungsstück

für sich und die Familienangehörigen
selbst herzustellen.

Diese Schnittmuster-Ausgaben sind
unstreitig das Beste, Einfachste, Verständlichste

und Billigste, was in dieser Art
bis jetzt geboten wurde, und es ist
vorauszusehen, daß — bei der durch unsere
obligatorischen Arbeitsschulen allgemein
verbreiteten Vorbildung im Nähen — diese

äußerst praktischen, ihren Werth nie
verlierenden Muster sich in jeder Familie
einbürgern werden

Jede Ausgabe geschieht in fertig
zusammengestellten Kollektionen (nicht in
Lieferungen einzelner Muster), damit allen
Wünschen gleichzeitig entsprochen wird.

Zu Bestellungen für s o f o rtige Lieferung
ladet em Expedition.
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